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Lodz. Petrikauerſtraße Nr 191 neu (Haus Kern). 
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Verkehrs- und Adreßbuch i 
des europäiſchen Rußland, 


uſammengeſtellt unter Mithilfe des Miniſteriums der Finanzen, der Reichsdomänen 3 


u. A. | 8 
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Haberfeld| 


wohnt jetzt Petrikauer Strasse Nr. 66, 
Haus Herszkowicz, 1. Etage, neben dem 
Hauſe des Hrn. Eiſenbraun, vis-A-vis feiner ä 
früheren Wohnung. 
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Unter Bezugnahme auf die Annonce des Herrn A. W. Kröger, beehren 
wir uns, mitzutheilen, daß wir die General⸗Repräſentanz für das obige Werk, forte 
überhaupt für ſeinen Adreßbücher⸗Verlag für das Königreich Polen und Weſt⸗Ruß⸗ 
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f i Operationen werden wie früher 
5 bb 1 J Ei sun a 18 0 ausgeführt durch 91 
daß nur diejenigen Agenten; welche von uns argeſtellt, ermächtig ſind, Inſerate von Fachgas (Stickstoff Orydul). 745 
x und Subferiptionen für obengenannte Werke zu ſammeln. 2 Empfangsſtunden von 10 bis 1 Uhr 
| Die Beträge bitten wir entweder in der Handelsbank in Lodz, wo D 


Mittags und von 2 bis 7 Uhr Abends. 


ng 


wir ein ſpecielles Conto: „Rafal Mierzyüski, Verkehrs- und Adressbuch 


des europäischen Russland“ eröffnet haben, oder auch direkt im Bureau, 
Nikolajewska⸗Straße W 27, zu entrichten. Café-Restaurant 
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Hochachtuugs voll 1514 


Waldschlösschen”, 


T. Baron Dangel, 55 
f N 4 2 prima , 

Rafal Mierzynski. Sredniaſtraße Nro. 5, 955 Neuen Ring. 

eee Liglich friſche Flak und warmes Wellfleiſch. 


Heute, Donnerſtag: 


Vohnenſuppe mit Schweinsohren, 

Grünkohl mit Kaiſerfleiſch und gebackenen 
Kartoffeln, 

Bratwurſt in Rothwein, 

Wökelrippen mit Erbſenpuré und Kraut, 

Engliſch Rosbeaf mit feinem Compot. 


Echtes Pilsner Naldſchlüſchen Bier. 
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In Vervollſtändigung unſerer früheren Inſerate theilen hierdurch ergebent mit, daß © 
wir in Lodz nach Verfländigung mit unſeren dortigen Generalvertretern, den Herren = 


BBE. KREMER E e Oo. 


iſſtonslager unſerer ſämmtlichen Fabrikate errichtet und dieſe Verwaltung 5 
= u Fobowski (Zawadzkaſtr. Nr. 12) übertragen haben. 


Warſchau, 7. Februar 1895 ActienGeſellſchaft der Gerberei 
arſchau, 7. 


Temler & Szwede. 
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32. Jahrgang. 


Dterteljährlicher, pränumeranbo zahlkarer Xöonnementspreis flir Lodz Rel. 1 Kop. 50, monatlich 60 Kop, für Nuzras 
tige vierteljährlich mit Poeſtverſendung Nbl. 2.25, unter Kreuzband Ab. 3.30. — Preis eines Ezemplarz 5 Kogeken.— 
Inſerate werden pro Petitzeile oder deren Raum mit 6 Kopeken berechnet. — Keklamen 15 Kopeken vr Seile. 
J Ausländiſche Inſerate werden von alien Annoncen⸗Gxpebittonen zum Preiſe von 20 Pfennigen pra Petkzelle ange aum age. 


St. Zelersburg. 

— Am 3. (15.) Februar fand, wie ber 
„Prawitelſtwennyj Wjeſtnik“ berichtet, in Seiner 
Majeſtät Eigenem Anitſchkow⸗Palais im Hell⸗ 
blauen Saale in Allerhöchſter Gegenwart eine 
Mittagstafel flatt, zu welcher der Hofmarſchall 
des Hofes Seiner Majeſtät des deutſchen Kaiſers 
Freiherr von Egloffſtein, und die in St. Peters- 
burg befindliche ſchottländiſche Militär⸗ Deputation, 
beſtehend aus dem Oberſt Welby, Major Scobell 
und Capitän Hippisley, ſowie her großbritanniſche 
Botſchafter und Militär⸗Attaché geladen waren. 
An der Mittagstafel hatten Platz genommen: 
neben Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna — der engliſche Botſchafter und 
Freiherr von Egloffſtein und an der Seite Sei⸗ 
ner Majeſtät des Kaiſers — der Oberſt 
Welby. . 

Ein Nordlicht wurde in der Nacht auf den 
4. (16.) Februar in St. Petersburg beobachtet. 
Daſſelbe dauerte ungefähr 1 Stunde. 


— Cholera⸗Bulletin des „Praw. Weſtn.“ nach 
den dem Medicinaldepartement des Miniſteriums 
des Innern bis zum 4. Februuar a. St. zuge⸗ 
gangenen Daten: 


Ortſchaften. Berichtsperiode. erkr. geſt. 
Gouv. Podolien. vom 22. bis 28. Jan. 4 4 
„ Tſchernigow „ 1. „ 21. 6 3 
„ Wolhynien „ 15. „ 21. „ 20 10 


Tomsk. Nach der „Nowoje Wremja“ plant 
man hier auf Anregung des Gouverneurs H. v. 
Tobieſen eine elektriſche Stadtbeleuchtung, deren 
Koſten auf 100,000 Rbl. veranſchlagt find. 
Hieſige Capitaliſten ſollen zu dieſem Zwecke un⸗ 
verzüglich 80,000 Rbl. gezeichnet haben. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die „Nowoje Wremja“ beſchäftigt ſich 
fortgeſetzt mit der Sachlage auf dem oſtaſiati⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatze. Die Japaner zeig⸗ 
ten ſchon jetzt einen ziemlich ſtarken Appetit, meint 
das gen. Blatt; was aber werde erſt ſein, wenn 
die japaniſchen Moltkes vor den Mauern Pekings 
erſcheinen werden? Dieſes aber könne man ent⸗ 
ſchieden in dieſem Frühjahr erwarten. 

„Jetzt hat es ſich klar herausgeſtellt, daß es 
nicht ſchwer fällt, den chineſiſchen Truppen eine 
Niederlage beizubringen; ebenſo ſteht es aber 
auch feſt, daß jeder neue Erfolg den Eigendünkel 
der Japaner noch mehr verſtärkt und ihnen den 
Gedanken einflößt, daß ein Sieg über einen ver⸗ 
hältnißmäßig geringfügigen Theil des chineſiſchen 
Volkes ihnen das Recht verleiht, das an der 
ganzen Sache ſchuldloſe koreaniſche Reich, die 
weſtliche Mandſchurei und einige Häfen zu annec⸗ 
tiren, ſowie die bominirende Rolle in dem zu: 
künftigen Schickſal eines ſo aroßen und räthſel⸗ 
haften Reiches, wie es China iſt, zu ſpielen. 
Wir glauben, daß es an der Zeit iſt, dieſer 
Puppen Tragicomöd.e endlich ein Ende zu bereiten. 
Wenn auch ein bedeutender Theil der Frankreich 
zur Verſügung ſtehenden Seekräfte jetzt durch 
Madagaskar in Anſpruch genommen iſt jo können 
wir doch auf eine diplomatiſche Betheiligung dieſes 
Staates an der Entſcheidung der Zukunft Chinas 
ſicher rechnen. Die Engländer haben in den 
chinefiſchen Gewäſſern ein ſehr ſtarkes Geſchwader 
concenirirt. Was uns betrifft, fo haben wir im 
fernen Oſten niemals über ſo bedeutende Marine⸗ 
kräfte verfügt, wie eben jetzt. Zum Beſtande 
unſeres Geſchwaders im fernen Oſten gehören 4 
Kreuzer erſten Ranges, 5 Kreuzer zwe ten Ranges, 
6 Kanonenböte, 2 Minenkceuzer und 4 Torpedo⸗ 
boote, im Ganzen 21 Fahrzeuge mit 4000 Mann. 
Das iſt eine ſtarke Macht, welche die Aufgabe 
unſerer Diplomaten bedeutend erleichtern wird. 
England wird in dieſem Falle zum erſten Mal 
Gelegenheit haben, glänzend ſeinen Willen zu be⸗ 
weiſen, feine ruſſophobe Politik zu ändern und 
Hand und Hand mit Rußland zu gehen. Das 
wird um jo weniger jchmterig fein, als die In⸗ 
tereſſen Rußlands und Großbritanniens in China 
ſcharf begrenzt werden können.“ 


Politifhe Aeberſicht. 


— Die Erfolge der Japaner vor Wei-hai⸗ 
Wei, der Abbruch der Friebeneverhandlungen in 


Hiroſchima und der als ſicher angekündigte Vor⸗ 
marſch auf Peking beſchäſtigen die europaäiſchen 
Kabinette, nicht allein die Preſſe. England möchte 
China gern zu Hilfe kommen, aber das jämmer⸗ 
liche Ergebniß der chineſiſchen Anleihe hat gezeigt, 
daß das britiſche Publikum weſentlich anderer 
Meinung iſt als das Auswärtige Amt. Zudem 
finde ſich kein Staat zu einem gemeinſamen Vor⸗ 
gehen geneigt. N 

Im Oſten Afiens vollziehen ſich gegenwärtig 
ſo große Umwälzungen, daß ein Eingreifen nur 
verhängnißvolle Nachtheile für denjenigen Staat 
nach ſich ziehen kann, der dem Rade der Zeit in 
die Speichen fällt, und der Verlauf des Krieges 
hat gezeigt, daß ſelbſt europäiſche Seemächte ihre 
Kräfte nicht überſchätzen dürfen, wenn fie etwa 
aktiv in Oſtaſie auftreten wollten. Japan iſt als 
vollberechtigter Faktor in die Reihe der Groß⸗ 
ſtaaten getreten, und wir freuen uns deſſen, weil 
der Beweis für die Ueberlegenheit der europäi⸗ 
ſchen Kultur über die verknöcherte Jahrtausende 
alte chineſiſche geliefert wurde. Vom Kriegsſchau⸗ 
platze wird gemeldet: 

Yokohama, 17. Februar. Eine amtliche Des 
peſche des Marſchalls Oyama vom 14. Februar 
meldet die am 13. d. M. erfolgte Kapitulation 
der chineſiſchen Forts und der chineſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe. Ferner meldet Oyama: Am 12. Februar 
abends ſtarb Admiral Ting mit zwei anderen 
chineſiſchen Offizieren durch Selbſtmord, nachdem 
er zuvor in einem Schreiben die Kapitulationsbe⸗ 
dingungen der Japaner angenommen hatte. Nach 
dieſen Bedingungen ſollten die Garniſon der 
Forts und die Mannſchaften der chineſiſchen 
Kriegseſchiffe jenſeits der japaniſchen Linien ge ⸗ 
ſchafft und in Freiheit geſetzt werden. Die Aus⸗ 
länder und die Offiziere ſollten zu Schiff weit 
weggebracht und entlaſſen werden. Der Kom⸗ 
mandant des erſten Armeekorps drahtete unter 
dem geſtrigen Datum Folgendes: 15,000 Chineſen 
griffen, unterſtützt durch das Feuer von 12 Ka⸗ 
nonen, heute Haitſcheng an, wobei fie konzentriſch 
auf drei verſchiedenen Wegen vordrangen. Sie 
wurden unter großen Verluſten zurückgeworfen 
und ließen mehr als hundert Todte auf dem 
Kampfplatze zurück. Die Japaner hatten nur 
einen Verluſt von drei Todten und zwei Ver⸗ 
wundeten. Eine verſpätet eingetroffene amtliche 
Depeſche aus Wei-hoi-wei vom 13. d. M. meldet, 

Admiral Ito habe als Antwort auf das Aner⸗ 
bieten der Chineſen, ſich zu ergeben, als Berlan- 
gen geſtellt, daß der Seehafen geöffnet werde. 
Da der am 13. Februar morgens zurückgekom⸗ 
mene Bote meldete, Admiral Ting habe in der 
Nacht vom 12. Februar Selbſtmord begangen, 
ſei die Verantwortlichkeit Mac Lure übertragen 
worden, mit dem Admiral Ito augenblicklich 
konferire. f 

Peking, 18. Februar. Der Kaiſer von China 
ertheilte dem Statthalter der Provinz Schantung 
den Befehl, alle Flüchtlinge aus Weihaiwei ent⸗ 
haupten zu laſſen. Hauptmann von Hannecken iſt 
bemüht, die Erſtattung einer größeren Summe, 
die er für die Vorbereitung zur Vertheidigung der 
Hauptſtadt verwendet hat, von der cineſiſchen 
Regierung zu erlangen. Der deutſche Geſchäfts⸗ 
träger hat ſich bis jetzt vergeblich bemüht, die 
Bewilligung der Anſprüche des Hauptmanns im 
Tſungli⸗Damen durchzuſetzen. 

Weihaiwei, 16. Februar. Die Uebergabe der 
Gchiffe der chineſiſchen Flotte ſowie der übrigen 
Forts der Inſel Linkungtao iſt vollſtändig. Die 
Japaner ſind jetzt in vollem Beſitze des geſamm⸗ 
ten Hafens mit ſämmtlichen Forts. Am Don⸗ 
nerſtag begab ſich ein chinefiſcher Stabsoffizier zu 

den Japanern und überbrachte die Nachricht von 


No belle 


von 
Amalie Roſenberg. 


(Fortſetzung). 
Der große Kronleuchter inmitten der reichge⸗ 
ſchnitzten Decke warf gerade ſein ſtrahlendes Licht 
auf den reizenden Kopf; wie ſie ihn jetzt ein we⸗ 
nig vorneigte, um das Menü zu flubiren, zitterte 
der Lichtſchimmer auf den kleinen krauſen goldenen 
Löckchen, die fich muthwillig um Stirn und Nacken 
drängten. Claire kannte ſo gut ihre Macht über 
Männerherzen; ſte hob jetzt ein wenig den weißen 
Arm und ergriff das 
wußte, daß ſie berückend ausſah in dieſer Poſe. 
Ein berühmter Wiener Maler war einſt, als er 
fe in dieſer Stellung ſah, ganz konſternirt ze- 
weſen vor Entzücken und Bewunderung; Tags 


darauf hatte er ſie beſtürmt, ſich von ihm malen 


zu laſſen in demſelben mattroſen Kleid, das fie 
damals trug, nur ſtatt der Brillantnadeln Wein⸗ 
laub im Haar; ſie hatie ihm einige Sitzungen be⸗ 
willigt, und das herrliche Werk zierte nun ihren 
Salon. j 

Und Senden ſah all den Reiz, den jener ge 
ſehen, die ſchwellenden, durſttig geöffneten Lippen, 
die berrlichen Formen des ſchmiegſamen Körpers, 
er flöznte fait auf, es hätte nicht viel gefehlt, fo 
hätte er alles ringaum vergeſſen und Hätte fie vor 
allen geküßt. Jetzt ſah fie ihn an mit dem ihr 
eigenen lockenden Aus druck in den grauen Augen, 
da war es vollends um ihn geſchehen: 

„Clatre,“ ſtieß er hervor, aber da hatte fie 
ſich roſch fortgewendet und begann mit dem ihr 
zur Rechten ſitzenden Herrn ein Geſpräch. 

Von Zeit zu Zeit flogen ihre Blicke zu Anna 
hinüber, die ſich mit faſt übermenſchlicher Anſtren⸗ 
gung zuſammennahm; ihr war ſein Mienenſpiel 


funkelnde Weinglas; fie 
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dem Selbſtmorde des Admirals Ting, des Kapi⸗ 
täns Lin und des Oberſten Tſchang. Der ein⸗ 
zige hohe chineſiſche Offizier, der in Weihaiwei 
verbleibt, iſt ein Schotte Namens Maclure. Er 
bewirkte die Uebergabe, forderte jedoch von Admi⸗ 
ral Ito Garantien dafür, daß die Japaner die 
Bedingungen erfüllen würden. 
wortete, daß das Japaniſche Wort genüge und 
fernere Garanthien unnöihig ſeien. Die Land» 
truppen übergaben dann zuerſt ihre Waffen und 
marſchirten durch die japaniſchen Linien hindurch. 
Sie wurden mit Achtung von den Japanern be⸗ 
handelt und in Freiheit geſetzt. Den Matroſen 
und Seeſoldalten wurde gleiches zu theil. Die 
ausländiſchen Offiziere werden wahrſcheinlich nach 
Tichifu gebracht werden. Vor feinem Selbſtmorde 
hat der Admiral Ting einen längeren Brief an 
Admiral Ito gerichtet, in dem er die Gründe 
ſeiner Handlung darlegt. g 
— Herr Gielitti war bis Sonntag noch 
nicht im Veſitz der Duftellung, welche ihn zum 
Erſcheinen vor dem Römiſchen Nuterſuchungsrich⸗ 
ter Cavalier de Feo aufgefordert. Diefer hatte 
noch in letzter Stunde von ſeinem Vorhaben Ab⸗ 
ſtand genommen, die Citation auf diplomatiſchem 
Wege, d. h. durch das königlich italieniſche Kon⸗ 
ſulat, dem Angeſchuldigten zufertigen zu laſſen, 
und zwar mit Rückſicht auf den Umſtand, daß 
Herr Goolitti in keiner Weiſe gehalten wäre, dem 
Usciere an ſeinem jetzigen Aufenthaltsort Einlaß 
zu gewähren. Darum erhielt der Römiſche 
Usciere Tito Veipaſiano den Auftrag, die Vor⸗ 
ladung in der Via Cavour, der Gargonwohnung 
Giolittis, ſeinem dort anweſenden Kammerdiener 
zuzustellen. Das ift denn auch in förmlicher Weite 
geſchehen. Die Citation lautet für den 23. 
Februar um 10 Uhr im Gerichtsgebäude der Fi⸗ 
lippine zu Rom, unter Androhung der üblichen 
geſetzlichen Gewaltmaßregeln, wofern der Beklagte 
etwa nicht erſcheine. Eine zweite Kopie wurde 


dem Sindaco von Nom zur weiteren Veranlaſſung 


und eine dritte dem Albo di Tribunale (Gerichts⸗ 
album) überreicht, ſo daß alle Mittel und Wege 
erſchöpft ſind, um ſie vor dir „rechte Schmiede zu 
bringen“. Wie das „Berl. Tgbl.“ übrigens ver⸗ 
bürgen zu können glaubt, lautet die Vorladung 
nur auf Verleumdung und keineswegs auf Falſo 
(Fälſchung), wie es von gegneriſcher Seite be⸗ 
hauptet worden. Sie dürfte heute zu Charlotten⸗ 
burg in Form eines eingeſchriebenen, von dem 
Kammerdiener abgeſandten Briefes in Giolittis 
Hände gelangt ſein. Sein Anwalt iſt der Abge⸗ 
ordnete de Roux. Ob der Exminiſterpräſident 
der „Einladung“ wirklich vor ſeiner Wiederwahl 


Folge geben wird iſt noch immer zweifelhaft. 


Irgend ein kriminaliſtiſcher Zwang liegt bei dem 
Tenor der Klage abſolut nicht vor. Ueberhaupt 
ſprechen zahlreiche Umſtände dafür, daß die ganze 
geräuſchvolle Prozeßaffaire genau ſo endigen wird 
wie das — Hornberger Schießen. 


Der Schutzzoll und die 
induſtriellen Syndikate in der 
Beleuchtung 
der ruſſiſchen Preſſe. 


In feinem im Februarhefte des „Weſtnik 
Jewropy“ abgedruckten Artikel über die „indu⸗ 
ſtriellen Syndikate“ widmet Herr Birjukowitſch 
der Frage wegen indirecter Förderung der Bil⸗ 
dung von Syndikaten bei uns durch die hohen 
Zölle, welche auch nach den im Handelstractat 


nicht entgangen, o, fie kannte es jo gut, jenes 
leidenſchaftliche Flackern in ſeinen dunklen Augen, 
wie oft hatte es ſie erſchreckt und beglückt! Zu⸗ 
gleich hätte ſie aufſpringen mögen, um ihm nur 
das eine Wort: „Elender“ entgegenzuſchleudern, 
aber welches Recht hätte ſie darauf? Hatte er ihr 
denn je anders als mit der Sprache ſeiner Au⸗ 
gen Hoffnung gegeben? 5 
Und jene dort, wie fie fo höghniſch lächelte, 
und alle bewunderten fe und ahnten nicht, daß 
in dieſer ſchönen Hülle eine ſolch erbärmliche, 
häßliche Seele wohne; ſie durſte ihren Triumph 
nicht bis zur Neige auskoſten, ſie durfte ſie nicht 
leiden ſehen, und Anna beherrſchte ſich, ſie ver⸗ 
mochte zu lächeln bei den dcolligen Schnurren 
des Oberſten, aber ſie that es mechaniſch, auto⸗ 
matenhaft, ihre Finger waren eifig kalt, und er- 
ſchrocken ſetzte Oberſt von Köchert das Weinglas 
hin, mit dem er an das ihre hatte anſtoßen wol⸗ 
len; der purpurne Strom hatte ſich bei der Be⸗ 
wegung, die ſie machte, über ihr Kleid ergoſſen, 
und ihre großen braunen Augen ſahen mit einem 
erloſchenen Ausdruck ins Leere. 
Als Senden am andern Tage ſich nach dem 
Befinden der Damen erkundigen wollte, fand er 
in dem kleinen, blauen Eckſalon nur Claire, die 
ſich bei ſeinem Eintritt vom Klavier erhob. 
„Meine Couſine macht Beſorgungen, Herr 
Rittmeiſter,“ erwiderte ſie 
etwas beſorgt klingende Frage nach Annas Be⸗ 
finden; ihre ſckarfen Augen ſahen fefort, daß er 


ſichtlich mit Gewiſſensbiſſen kämpfte, und dieſer 


Beſuch galt wohl mehr Anna als ihr, ſo kombi⸗ 
nirte ſie. i 

In der That war dem fo. Senden hatte 
eine ruheloſe, ſchlafloſe Nacht verbracht; immer 
wieder ſtand ihm Annas blaffes Geſicht vor den 
Augen, wie ſie ohnmächtig zuſammengebrochen 


war, er hatte kaum Platz gehabt, in der ent⸗ 


ſtehenden Aufregung und in dem Tumult zu ihr 
zu gelangen; er wußte ſehr wohl, daß er die Ur⸗ 
ſache ihres Leidens war, und wieder überkam ihn 
ein heißes Mitleid, er ſchalt ſich frevelnd, leicht⸗ 
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trächtlich das Maß nothwendiger Protection 


Der Admiral ant⸗ 


mit ee lande aemätrten Zunehänbmifen, be 


— | D6 


ſah angſtvoll auf Claire. 


auf Sendens erſte, 


Zeitung 


vom Standpunkte der Protections⸗Doc rin über · 
ſchreiten, einige Erörterungen und zwar von dem 
Standpunkte aus, daß, wenn die Anwendung 
äußerſten Protectionismus ſchon an und für ſich 
den techniſchen Stillſtand in gewiſſen Zweigen der 


Juduſtrie fördere, die Bildung von Syndikaten, 


dadurch, daß fie auch die innere Concurren; be 
ſeitige, den Unternehmern die volle Möglichkeit 


gebe, enormen Verdienſt zu haben, ohne ſich um 


Vervollkommungen zu bekümmern. 

„Leider werden bei uns die Intereſſen der 
Induſtrie zu oft mit den Intereſſen der Unter⸗ 
nehmer für eins und daſſelbe gehalten. Sind 
letztere zufrieden bei dem enormen Verdienſt, ſo 
gilt auch die Induſtrie für „blühend“. Nur auf 
dem Boden einer ſolchen Begriff verwechſelung 


kann man bei uns der Bildung von induſtriellen 


Syndikaten directe und indirecte Unterſtützung ge⸗ 
währen.“ 

Officiell exiſtire bei uns bisher eigentlich nur 
das bekannte Syndikat der Zuckerfabrikanten. Der 


Verfaſſer hat aber Grund zur Annahme, daß bei 


uns eine Reihe von nichtofficiellen Syndikaten 
txiſtire. So weiſt er u. A. auf ein ofſicielles 
Communiqué des Kriegsminiſters hin, betreffend 
die Exiſtenz einer Uebereinkunft zwiſchen unſeren 
Eiſen⸗Induſtriellen, laut welcher fie unter ſich 
Krons- und Privatbeſtellungen repartiren und es 
verhüten, ſich gegenfeitig Concurrenz zu machen. 
In einem Beſchluß des Sibiriſchen Eiſenbahn⸗ 
Comités wird u. A. gefagt, daß der Fabrik der 
Frau P. nur unter der Bedingung eine Lieferung 
von Eiſenbahnſchienen übertragen wird, daß dieſe 
Fabrik an keinem der bei uns beſtehenden Syn⸗ 
dikate Theil nehme. Schließlich führt Herr Wl. 
Birjukowitſch die jährlich wiederkehrenden Kriſen 
in unſerer Kohlen Induſtrie mit ihren außer⸗ 
ordentlichen Preisſteigerungen — auf Uebereinkunft 
zurück. N 

„Die beſchränkte Zahl von Eiſenwerken und 
großen Kohlengruben bei uns erleichtern zu⸗ 
ſammen mit dem hohen Schutzzoll außerordentlich 
den Abſchuß ſolcher Uebereinkünfte. ur x 

Bei der hinreichend klar gelegten Bedeutung 
der Syndikate iſt — ſo ſchreibt der Autor — 
nicht nur vom Standpunkte der Intereſſen der 
Conſumenten, ſondern auch der Entwickelung ſelbſt 
der Induſtrie, jene Protection ſchwer verſtändlich, 
welche deren Bildung die Leiter unſerer öcono⸗ 
miſchen Politik zu erzeigen geneigt ſind. Unſere 
Zuckerfabrikanten haben bekanntlich wiederholt und 
mit großen Chancen des Erfolges verſucht, 
zwangsweiſe ein Syndikat zu bilden. Sodann er⸗ 
griff in Sachen der Bildung eines Syndikats der 
Naphtha⸗Induſtriellen die Regierung offictell die 
Initiative und drückte ihre Bereitwilligkeit aus, 
um dieſes Unternehmen zu realtſiren, ſelbſt auf 
die Einnahmen der Krone zu verzichten. Im 
erſteren Falle ſuchen die Zuckerfabrikanten der be⸗ 
vorſtehenden Schließung „fauler“ Fabriken faſt 
den Charakter einer ſtaatlichen Calamität zu geben, 
der vorzubeugen Regierungsmaßregeln nöthig 
waren Sie weiſen darauf hin, daß zugleich mit 
den Inhabern ſolcher Fabriken, ganze landwirth⸗ 
ſchaftltche Rayons zu Schaden kommen, deren 
Wohlſtand auf Abſatz der Zuckerrübe beruhe. Wir 
wollen uns nicht aufhalten bei der negativen 
Seite dieſer Verbindung — der Exploitation, 
welcher die Landwirthe von Seiten der Mono 
poliſten⸗Fabrikanten bei der Lieferung von Zucker⸗ 
rüben unterworfen And, der äußerſten Entkräftung 
des Bodens, mit einförmiger Cultur, auf den 
Fabriken benachbarten Gütern u. ſ. w. Gegen 
wärtig z. B. treffen einzelne Gruppen von Zucker ⸗ 


ſinnig und ſchwach und nahm ſich feſt vor, alles 
wieder gut zu machen, ſo weit es eben ging. 
Fern von Claire wich auch jener Zauberkreis, 
den ihre verführeriſche Gegenwart um ihn zog, 
er war mit vollem Herzen hergeſtürmt und fand 
nun anftait Anna jene Frau, die er zu fliehen 
beſchloſſen hatte. N 


So ſaß er ihr denn ziemlich wortkarg gegen⸗ 


über und hörte nur mit halbem Ohr auf ihr 


lebhaftes Geplauder, das ſich um den geſtrigen 
Abend drehte. Es überkam ihn faſt wie Groll 
gegen jene Frau dort, die ſo läſſig zurückgelehnt 
daſaß und mit den Schleifen ihres Kleides 
ſpielte. 

„Sie find verſtimmt, Herr Rittmeiſter,“ ſagte 
fie jetzt nach einer Pauſe, während der er ge 
ſpannt gelauſcht hatte, ob nicht Annas Schritte 
auf dem Korridor erſchollen. „Da thut es mir 
um ſo mehr leid, Herr von Senden, daß ich 
Ihnen leider eine Mittheilung machen muß, die 
Sie ſchwer betrüben wird,“ fuhr Claire fort. Sie 
hatte ein Briefblatt aus der Taſche gezogen und 
drehte es unſchlüſſig hin und her. 


„Eine Mittheilung, die mich betrifft?“ fragte 
Senden jetzt aufſtehend; er wurde ganz blaß und 


„Ja, Herr von Senden, und es thut mir un⸗ 
gemein leid, daß gerade ich Ihnen dieſe Mitthei⸗ 
lung machen muß, aber es iſt wohl beſſer, Sie 
erfahren es durch mich ſchonender, als es Ihnen 
vielleicht andere berichten könnten. Es betrifft 
Ihren — Bruder —“ fie hielt inne, denn er 
batte ſo jäh, ſo ſchmerzlich aufgeſtöhnt, daß es 
ihr durch und durch ging. N 


„Mein Bruder — alſo darum ſein Still 


ſchweigen — ſein — ſagen Sie mir's doch — 
nicht, er iſt krank — ſchwer krank — vielleicht 
— tobt?" a 

Er barg ſchluchzend ſeinen Kopf in beide 
Hände. N u Br 


„Nichts von alledem, Herr Rittmeiſter,“ fagte 


Claire ſich erhebend und legte dem Verzweifelten 


ſelbſt 


Jabrikanten Uebereinkünfte behufs Beſeitiaung der 
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Concurrenz auch beim Einkauf der Zuckerrübe , 
den Landwirthen. Andererſeits führt ein Ale. 
ſaugen des Bodens zu einer Verſchlechterung der 
Qualität der Zuckerrübe. . ſo daß die alt 
Fabriken in Folge deſſen zum Theil in Bezug aß 
Productionskoſten ſich in weniger günſtiger Las, 
befinden, als neuentſtehende. Auf dieſe Et 
würden alſo auch von dieſer Seite obligatorſſch 
Normtrungen der Zuckerinduſtrie nur beſtimmtz 
ungünſtige Productions bedingungen aufzwingen 
Sehen wir zu, daß bei der Löſung der gegebenen 
Frage die Intereſſen der Landwirihſchaft in Be. 
tracht gezogen werden müſſen. Doch in ſolchen 
Falle frägt es ſich — weshalb ſollen denn die 
von Zuckerfabriken der Landwirthſchaft erwitſenen 
Dienſte das Privilegium einzelner Rayons ein 
und iſt es denn gerecht, den Ackerbau des Übrigen 
Rußlands ſolcher Dienſte zu berauben, durch dae 
Verbot neue Fabriken einzurichten?“ N 
Was nun den obenerwähnten Handels traci: 
mit Deutſchland anbetrifft, jo findet der Autgt 
daß die Protection der Eiſeninduſtrie am wenigſten 
verloren habe, da hierbei die Zölle für Fabrikat; 
nur von 60 Kop. Gold auf 50 Kop. pro Put 
ermäßigt worden ſeien und wo das Wirken von 
Syndikaten, bei gewiſſen Einſchränkungen der 
Rechtes der Benutzung ausländiſcher Produkte, dit 
allerungünſtigſten Folgen für die ganze. Volk, 
wirthſchaſt habe. „ 
Bei uns ſpricht man z. B. ſehr viel von der 
großen Bedeutung von Zufuhrbahnen und deren 
Fehlen wird gänzlich dem apathiſchen Verhalten 
der Bevölkerung zu der Befriedigung ihrer Be⸗ 
dürfniſſe zugeſchrieben. Indeſſen gelangte In⸗ 
genieur Weber, als er den Voranſchlag zum Bau 
einer Zufuhrbahn von 15 Werft aufzuftelen halt, 
zu folgendem Reſultat: Es ſtellte ſich hekaut, 
daß der Transport auf der Landſtraße jetzt pre, 
Tſchetwert Korn auf 44 Kopeken zu ſtehen kommt, 
der Transport per Eiſenbahn aber, unter der 
Bedingung zollfreier Einfuhr der Schienen, au 
23 Kopeken, bei dem hohen Einfuhrzoll aber fürf 
Schienen auf 49 Kopeken zu ſtehen kommen 
würde. Mit anderen Worten, der Transport 
per Achfe iſt um 5 Kop. billiger als der Eiſen⸗ 
bahntransport (pro Tſchetwert). Augenſcheinlic 
iſt es keine Berechnung, bei uns gegenwärtig 
ſolche Bahnen zu bauen. Nur zollfreie Einfuhr 
von Schienen könnte dieſe Sache zum. allge 
meinen Vortheil der Volkswirthſchaft bei wm 
orden | 
Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß dl 
ſonſt gewöhnlich „ſchutzzöllneriſch“ geſinnte „Ny 
woje Wremja“ ſich gleichfalls dieſer Tage gegen 
die Syndicate ausgeſprochen hat, die von den 
Blatte als eine Art Geſchwür am wirthſchaft 
lichen Leben Rußlands angeſehen werden. We 
Angebot und Nachfrage durch den Schutzzoll, wie 
bei uns, geregelt wird, habe die Bildung vog 
Syndicaten keine raison d’ötre. 85 
Wenn der Schutzzoll — ſo illuſtrirt das Blatt 
feine Behauptung — bezweckt, die Production 
des einen oder anderen Artikels im Lande zu 
heben und womöglich die Preiſe herabzuſetzen, jo 
Händen damit die Syadicate der Induſtriellen 
behufs Lahmlegung einer inneren Concurrenz und 
künſtlicher Aufrechthalrung der Preiſe durchauk 
nicht im Einklange. Dadurch werde der Zwel 
des Schutzzolls illuſoriſch gemacht und du 
Conſument zu Gunſten der Induſtriellen „g 
ſchröpft“. ee 
Das Blatt führt aus, daß in Rußland aut 
in ſolchen Induſtriezweigen Syndicate gebilde 
worden ſeien, die ſich gewiſſermaßen ſogar Pri- 
bibitivzölle erfreuen; jo hätten die Kohlengruben 
Beſitzer und Eiſeninduſtriellen ſchon längſt Spi 


| beide Hände auf die Schulter. „Fallen Sie fi 
doch, Senden, Ihr Bruder iſt friſch und gefun, 
er hat ein wenig leichtſinnig gehandelt, wie vit 
junge Leute ſeines Alters und ſeiner Stellung 
Ich erhielt heute einen Brief einer intimen Freu. 
din aus Wien, fie ſchrieb mir, daß Sende 
Spielſchulden habe. Ihr Bruder if der best 
Freund ihres Mannes und ging in Louis Hau 
aus und ein, — die Verbindlichkeiten - find zien 
lich beträchtlich, ich glaube, ſie ſchrieb mir vol 
30 — 40,000 Gulden.“ 5 85 


Senden hatte ſich emporgerichtel, fein bleicht 
Geſicht war kalt ehern und ruhig. 


Ich danke Ihnen, gnädige Frau, ſagte en 
kurz, „es iſt ſehr liebenswürdig von Ihnen, daß 
Sie mir dieſe wahrlich nicht leichte Mitthellung 
gemacht haben; mir wäre lieber, mein Brad 
wäre tobt und ich könnte ihm bittere Thräue 
nachweinen, ich kann ihm nicht helfen; von m 
auch? Von meiner Lumpengage? Vielleicht hat 
in Wien einen Freund, der ihm Hilft, wenn nich 
mag er ſich — eine Kugel durch den Kol 
ſchießen.“ — 


Seine Stimme bebte, und ſeine hohe Gef! 
ſchwankte; er mußte ſich krampfhaft auf ein 
Tiſch ſtützen. 3 


Aber, Senden, Sie find grauſam, pfui! w 
ſprechen Sie,“ ſagte Claire, mißbilligend den [OR 
nen Kopf ſchüttelnd. „Bedenken Sie doch, 9 
jung er iſt, wie das böſe Beiſpiel lockt und vel 
leitet. — Meine Freundin ſchrleb mir, daß ( 
vergeblich feine Freunde um Hilfe angeſproche 
habe; es iſt keiner in der Lage, eine jo groß 
Summe zu opfern, ohne Ausſicht, fie je wied 
zu erlangen. — Nun habe ich mir bereits: eie 
Plan gemacht; aber ehe ich Ihnen denſelben ent 
hülle, müſſen Sie mir verſprechen, lieh 
Freund, ja nicht zu widerſprechen, hören Eh 
ſonſt bin ich ernſtlich böſe; wir wollen einm 
wie zwei gute Kameraden die ganze Sache !F 
ſprechen.“ „ 
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dicate abgeſchloſſen damals, als dieſer fo wichtige 
Productionszweig gewiſſermaßen noch in den 
Windeln gelegen habe. Und fo wurden Eiſen⸗ 
preiſe erzielt, drei Mal höher als die ausländi⸗ 
ſchen; die Zeche bezahlen aber die Eiſenbahnen — 
zu Gunſten der Syndicate. 
Die „Nowoje Wremja“ faßt ihre Meinung 
ſchließlich in den Satz: „entweder das Schutz oll⸗ 
ſyſtem — aber dann fort mit den Syndicaten, 
oder Syndicate — und dann nieder mit den Zoll⸗ 
ſchlaabäumen“ zuſammen. i 
Gegen das übermäßige Schutz zollſyſtem ziehen 
auch die „St, Petersburgskja Wledomoſtt“ zu 
Felde. ge 
Das Blatt erblickt eine enge Verbindung 
zwiſchen dem vom „Wjeſtnik Finanſſow“ ge⸗ 
rügten „künſtlichen Aufblaſen“ der Preiſe der 
Actien induſtrieller Unternehmungen und der 
Thätigkeit. der induſtriellen Syndicate, welche 
nach Anſicht des Blattes bei uns Dauk dem 


Schutzzoll⸗ Syſtem einen aggreſſiven Charakter 


hätten, der die Entwickelung der freien Concurrenz 
hindere. N 

Die „Nowoſti“ bemerken: erkenne man den 
Protectionismus an, fo müſſe man auch die Syn⸗ 
dicate dulden, welche eine Entwickelung derſelben 
Idee künſtlicher Einmiſchung in die Produc⸗ 
tionsbedingungen, einer Beſeitigung der Concur⸗ 
renz ſei. 

„Wenn man aber die Syndicate verdammt, 
die Intereſſen der Conſumenten und jener vater⸗ 
ländiſchen Productionen vertheidigt, welche die 
Koſten dieſer Treibhauspflanzen tragen — ſo 
muß man folgerichtig auch das Falſche ſeiner 
Anſichten eingeſtehen und zugeben, daß der Pro⸗ 
tectioniemus feine ſtets laut und feierlich ver⸗ 

kündeten Ziele nicht erreicht und auch nicht er⸗ 
reichen kann. g N ö 

Anſtatt der Prohibitiv ölle exiſtiren andere, 
richtigere und allen vortherlhafte Mittel der Pro⸗ 
tection der vaterländiſchen Induſtrie. Es find 
dies: allgemeine Aufklärung, Entwickelung tech⸗ 
niſcher Kenntniſſe; Aufhebung aller Schlagbäume 
und Formalitäten, welche die Unternehmungeluſt 
lahm legen, jede Sache complicktt geſtalten und 
vertheuern; ſtrenge Legalität und Rechtspflege, 
Entwickelung und Verbilligung des Credits, 
AUnterſtützung ſchwacher directer Arbeiter gegen 
die erdrückende Concurrenz großer Productionen, 
welche ſchließlich den Krebsſchaden der Arbeiter⸗ 
frage bilden. i ̃ 

Zum Schluß dieſes förmlichen Programms 
zur Förderung der vaterländiſchen Induſtrie be⸗ 
merkt das Blatt, daß die künſtliche Aufpfropfung 
jener anormalen fectalen Erſcheinungen, an denen 
Weſt Europa laborirt, durch den allen Conſu⸗ 
menten und der Krone theuer zu ſtehen kommen⸗ 
den Protectionismus — ſchwerlich eine productive 
Arbeit ſei. 


Was hört man Neues? 


Jahl der Ausländer in deu weſtlichen Gouver⸗ 
N nements und im Königreich Volen. 
Ueber die Anzahl der im Weichſelgebiet und 
in den neun weſtlichen Gouvernements lebenden 
Ausländer find kürzlich officielle Daten zuſammen⸗ 
geſtellt worden, die ein gewiſſes Intereſſe bean⸗ 
ſpruchen, obwohl dieſe Daten auf den ſtariſtiſchen 
Ermittelungen des Jahres 1892 und theilweiſe 
auch der Jahre 1890 und 1889 beruhen. Es 
erweiſt ſich, daß im Weichſelgebiet — 93,778 
Ausländer leben, was bei einer Geſammtbevölke⸗ 


Sie ſtreckte ihm mit einem reizenden Lächeln 
die kleine Hand entgegen, die er ergriff und leiſe 
drückte. Mit ihrer weichen, berückenden Stimme, 
dem treuherzigen Aufblick der ſchönen Augen 
mob fe ſchon wieder jenes Zaubernetz um 
ihn, aus dem er ſich vergeblich zu befreien 
Fichte. 

„Setzen Sie fi hin, Senden, und hören 
Sie mich ruhig an, ohne jegliche Gegenrede, wenn 
ich bitten darf.“ | 
Faſt wie traumumfangen nahm er ihr gegen» 
Über Platz. N 

„Sie wiſſen vielleicht, Senden, daß ich — 
ich — ſehr reich hin, nicht?“ . 

Er blickte fie erſt ganz erfiaunt an, dann 
ſchien er zu errathen, was fie mit dieſen Worten 
bezweckte. Er ſprang auf, ehe ſie es hindern 
konnte. N 


„Aber, Senden, ſehen Sie, wie ſchlecht Sie 
das befolgen, was ich Ihnen ſagte. Wir wollten 
ja ruhig, wie zwei gute Kameraden die Sache be⸗ 
ſprechen. Vergeſſen Sie ganz die Frau in mir, 

denken Sie, ich ſei nur ein hilfreicher Menſch, der 
virmöge bes ſchnöden Mammons ſeinen Neben⸗ 
menſchen nicht will zu Grunde gehen laſſen. Die 
Summe, die ich da Ihrem Bruder korge, hören 
Sie wohl? — nur borge, Senden, iſt für meine 
Vermögensverhältniſſe eine Bagatelle; ich habe 
bis jetzt auch jo wenig Genuß von meinem Btſitz 
gehabt, warum wollen Sie mir denn nicht die 
kleine Freude gönnen, auch einmal zu fühlen, 
was es heißt, Gutes thun? Da ſtehen Sie nun 
da, abgewendet, mit der Miene tiejbeleibigten 
Stolzes, Senden; meinen Sie nicht, ich thue dies 
nur und eben nur aus reinſter Nächſtenliebe, 


dahinter lauert auch ein ganz klein wenig die 18 


Egoiſtin. Ste wiſſen wohl, daß mir Ihre Ser 
ſelſchaft die deb. ift, und das ſoll ich nun a 
behren, fol Sie immer mit dieſer ee 1 
nagiſchen Miene einhergehen ſehen, nein, das w 
ich nicht, und Sie werden mir 
Senden, und die Summe refüferen, 


rung von 8 817,810— 1,1 pCt. derſelben ergiebt. 


H. 


Am ſtärkſten vertreten ſind die Ausländer natür⸗ 


lich im Gouvernement Petrikan (Lodzer Fabrik⸗ 


rayon), wo ihrer 32,127 leben, d. h. 2,5 pCt. 
der Geſammtbevölkerung; im Gouvernement War⸗ 
ſchau werden etwas über 21,000 Ausländer ge⸗ 
zählt, im Gouvernement Lublin etwas über 16,000. 
Am ſchwächſten vertreten ſind die Ausländer im 
Gouvernement Lomſha — 1558 Perſonen, d. h. 
0,25 pCt. der Geſammtbevölkerung. 

In den wiſtlichen Gouvernements mit einer 
Geſammtbevölkerung von 17,4 Millionen leben — 
71,790 Ausländer, d. h. 0,4 pCt. der Geſammt⸗ 
bevölkerung. Faſt die Hälfte aller Ausländer 
entfällt auf das Gouvernement Wolhynien — 
34,596 Perſonen oder 1,4 pCt. der Geſammtbe⸗ 
völkerung des Gouvernements. 


Veſitzwechſel. 

Das an der Nowomiejska⸗Straße Nr. 4 be⸗ 
legene Grundſtück, der Wittwe Reimann gehörig, 
iſt geſtern für 102,000 Röhl. in den Beſitz des 
Herrn Izrael Cynamon übergegangen. 

Die Dilettanten -Vorſtellung 

im Cirkus der Frau Ciniſelli zum Beſten der 
Kaſſe der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr war auch 
in dieſem Jahre Dank den Bemühungen der Herren 
des Vorſtandes recht gutbeſucht, was umſo wünſchens⸗ 
werther war, als die Feuerwehr⸗Kaſſe eine große 
Ebbe aufzuweiſen hat. NG 
Das. Programm der Vorſtellung war ſehr 
reichhaltig und wohl felten dürfte der Cirkus jo 
ſpät „zu Ende“ geweſen ſein, wie am vorgeſtrigen 
Abend. Nichtsdeſtoweniger amüſirte ſich das 
Publikum recht lebhaft. Die von Dilettanten aus⸗ 
geführten Nummern waren recht exact und ernteten 
lebhaften Applaus. Wenn man die Bemühungen 
einiger Herren in dieſer Sache in Betracht zie ht 
ſo konnte es auch garnicht anders ſein. 

R Kleine Notizen. N 

Das am vergangenen Montag in dem Aborte 
des Hauſes Nr. 17 an der Wschodniaſtraße auf⸗ 
geſundene neugeborene Kind, das uns glücklich dem 
Tode des Erfrierens entronnen ſchien, iſt geſtern 
infolge der erlittenen Erkältung geſtorben. Die 
Angelegenheit iſt dem Unterſuchungsrichter über⸗ 
wieſen und wird nach der Rabenmutter geſahndet, 
um dieſelbe zur gerichtlichen Verantwortung zu 
ziehen. a ö 
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„Eile mit Weile“, konnte man vorgeſtern 
einem Fuhrmann zurufen, der mit einem thurm⸗ 
hoch mit Säcken geladenen Schlitten im Trapp 
um die Ecke der Zachodnia⸗ und Konſtantiner⸗ 
Straße fuhr, wobei der Schlitten ſchleuderte und 
ein Drittel des Balaſtes auf die Straße fiel. 
Der Fuhrmann hatte nicht nur einen enormen 
Zeitverluſt zu beklagen, ſondern hatte ſich noch 
eine gewaltige Arbeit durch das abermalige Auf⸗ 
laden der heruntergefallenen Säcke verurſackt. 


Knuſtnachrichten, Theater u. Miufik, 
Thalia- Theater. Das Beneſi; des Herrn 
Walliſch am vergangenen Dienſtag, ließ für den 
Künſtler in materieller Hinſicht alles zu wünſchen 


ſchwach. Ungeachtet deſſen hatte das an dieſem 
Abende gegebene Stück, das Charakterbild von 
Müller „Von Stufe zu Stufe“ künſtleriſch 
einen hübſchen Erfolg zu verzeichnen. Wir waren 
leider verhindert, 
wie uns aber verſichert wird, war der Beifall, 
den das Stück an und für ſich und die Darſtel⸗ 
lung der Schauſpieler im Spectellen errang, ein 
bedeutender. Es wäre wünſchenswerth, daß die 
Aufführung dieſes Charakterbildes einige Wieder⸗ 


doch um die Exiſtenz Ihres Bruders, ja vielleicht 
um — ſein Leben handelt.“ 
Sie war aufgeſtanden. Faſt unhörbar glitt 
fie über den dicken Teppich und ſtand jetzt wieder 
neben ihm. Er fühlte die verführeriſche Nähe der 
ſchönen Frau, er wußte, daß er ihr rettungslos 
verfallen ſei, wenn er ſich jetzt umwandte, daß 
dieſe „Bagatelle“, wie ſie es nannte, ihn unauf⸗ 
löslich mit den Feſſeln der Dankbarkeit an fie 
band. n ö 
„Heinrich“, ſagte fie jetzt leiſe, faſt wie ein 
Hauch flog es zu ihm hinüber, aber er hatte es 
doch gehört, er wandte ſich ſtürmiſch um, die 
Mütze, die er bis jetzt faſt krampfhaft, wie ein 


geſcholtener Schulbube hin und her gedreht hatte, 


flog in weitem Bogen auf den Teppich, und der 


ſtolze, ſchöne Mann lag aufflöhnend zu ihren 


Füßen und barg ſeinen dunklen Kopf in den Fal⸗ 
ten des rothen Plüſches, der ihre herrliche Geſtalt 
umſchloß. f 


Claire ſagte nichts; während ihre kleine Hand 


koſend durch fein lockiges Haar fuhr und ihre 
Züge in voll befriedigtem Triumphe ſtrahlten, 
blickten ihre hellen Augen unverwandt auf das 
Bild Kurt und Anna von Retzdorff's, welches im 
blauen Plüſchrahmen auf einer Staffelei fand. 
Endlich gefiegt, endlich gerät! Jene dort jetzt 
eben jo gedemüthigt wie fie einſt, eben jo mitten 
ins Herz getroffen, wie fie. Kein Gefühl ber 
Leidenſchaft regte ſich in ihrem Herzen, als Senden 
aufſprang, ſie an ſeine Bruſt riß und in wirren, 
heißen Sätzen leidenſchaftdurchſtrömte Worte zu 
ihr ſprach. Sie litt es nur, und er in 
ſeiner blinden Liebe bemerkte nicht, daß ſeine 
Küſſe nicht erwidert wurden, daß ihre ſchöne 
Geſtalt ſo kalt, ſo theilnahmslos in ſeinen Ar⸗ 
men lag. 5 

Am Nachmittag desſelben Tages ſaß Anna 
ihrem Boudoir über eine Stickerei ge⸗ 


beugt. Die junge Frau ſah elend und leidend 


t anthun, 8 
8 nn 65 lh nur gegen Morgen hatte ſie ein bleierner, dumpfer 


aus, ihre Augen trugen die Spuren vergoſſener 
Thränen. 
Sie hatte die Nacht faſt ſchlaflos verbracht, 


übrig, denn der Beſuch des Theaters war recht 


der Aufführung beizuwohnen, 


| 


holungen erlebe, 


die beſſer beſucht wären, als die 
Erſtaufführung war. 2 


Thalia⸗Theater. Benefiz. Heute gelangt 


zum Benefi; des erſten Baſſiſten Herrn Carl Rös⸗ 
ling und des Frl. Olga Wagener die Donizetti⸗ 


ſche Oper: „Maria, die Tochter des Regiments“ 


und der Einakter: „Ein Recept gegen Schwieger⸗ 
mütter“ zur erſten Wiederholung. „Herr Rösling 
if bekanntlich mit einer großen und klangvollen 
Baßſtimme begabt und wird an ſeinem Ehren⸗ 
abende den Sergeant Sulpitz ſingen, in welcher 
Parthie er zweifelsohne einen hüdſchen Erfolg er⸗ 
zielen wird. 5 f 

Die Erſtaufführung der gen. Stücke hatte, wie 
wir berelis berichteten, großen Beifall zu verzeich- 
nen, daher ſteht zu erwarten, daß. der heutige 
Abend, der ſehr intereſſant zu werden verſpricht, 
gut beſucht ſein wird. N ö 


. 


Victorta⸗ Theater. Wie wir bereits | 


berichteten, iſt es der Direcklon des Victoria-The: 
aters gelungen, den bekannten und beliebten Ko⸗ 
miker der Warſchauer Regierungstheater, Herrn 
Mieczyskaw Frenkel, für 3 Gaſtſpiele zu gewinnen. 
Das erſte Gaſtſpiel des geſchätzten Künſtlers wird 
heute Abend ſtattfinden; zur Darſtellung gelangt 
das 4⸗aktige Sardou'ſche Bühnenwerk „Nos 
intimes“ (Nasi najserdeczniejsi), in welchem 
Herr Frenkel die Rolle des Marecat verkörpern 
wird. — na Bot 
Morgen, Freitag, wird der geſchätzte Gaſt 
zum zweiten Male, u. zwar in dem Valabregue'ſchen 
Luſtſpiele „Le premier mari de France“ (Naj- 
lepszy 2 mezöw), auftreten. . 


— In dieſem Jahre werden von der Re⸗ 
gierung Subſidien erhalten die Theater in den 
weſtlichen Gouvernements 18,000 Rs., in Tiflis 
42,195 Rs. und in Warſchau 60,000 Rs., ſowie 


folgende Muſikinſtitute: das Conſervatorium in 


Warſchau 7,600 Rs., die Conſervatorien der 
Kaiſerl. ruſſiſchen muſikaliſchen Geſellſchaft in St. 
Petersburg 15,000 Rs. und in Moskau 20,000 
Rs., die Muſikſchulen derſelben Geſellſchaft in 
Charkow 5000 Rs, in Kiew 5000 Rs., in Tiflis 
5000 Rs. und in Sſaratow 2000 R. 


Elektriſche Theater ⸗ Heizung. Die be⸗ 
ängſtigenden Theaterbrände dürften durch Einfüh⸗ 
rung der elektriſchen Heizung eine weitere Ver⸗ 
minderung erfahren, da auf dieſe Weiſe jede 
Feuersgefahr ausgeſchloſſen ſein ſoll. Den An⸗ 
fang mit der Einführung dieſes Heizungs⸗Syſtems 
hat jetzt ein Vaudeville Theater in London gemacht. 


Mitte vorigen Monats beaufragte die Direktion 


dieſes Theaters eine geeignete Firma, zur probe⸗ 
weiſen elektriſchen Heizung in ihrem Theater die 


nöthigen Apparate ꝛc. zu liefern. Dies geſchah, 
die mächtigen Radiatoren wurden aufgeſtellt und 
entfalteten alsbald ihre wärmeſpendende Thätig⸗ 
keit, ſo daß innerhalb weniger Stunden die 
ſämmtlichen Räume gut erheizt waren. Dieſer 


günſtige Ecfolg, ſowie der Umſtand, daß die 


Betriebseinrichtung und die Betriebskoſten dieſes 
Syſtems nicht tteurer, als die anderen Heizungs⸗ 
anlagen find, ferner die Vortheile, die die elek⸗ 
triſche Heizung vor den übrigen hat, wie leichte 
Jabetriebſetzung und Regulirung, reine Luft, 


hauptſächlich aber der Ausſchluß einer Feuersge⸗ ch 


fahr, haben die Direktion obengenannten Theaters 
beſtimmt, dieſes Heizungsſyſtem defintiv in ihrem 
Theater einzuführen. ur 
Vergnügungschronil. f 
Für nächſten Songabend ſtehen in Lodz, al 


Schlummer befallen. Sie war nicht zum Früh⸗ 
ſtück erſchienen. Unermüdlich ging fle faſt den 
ganzen Vormittag im Zimmer hin und her. Sie 
wollte niemand ſehen, niemand ſprechen, ſelbſt 
Tante Emilie nicht, die mehrere Male angſtvoll 
an ihre verſchloſſene Thür kam und vergebens um 
Einlaß bat. 


nig auszugehen, es war ein herrlich ſchöner Win⸗ 


tertag, vielleicht würde die friſche Luft ſie beleben 


und ihren erſchlafften Gliedern gut thun. Wirk⸗ 
lich fühlte fie fich auch wie neugeboren, als ſie 


ſich auf den Heimweg machte; ihre ſtürmenden 


Gedanken hatte ſie ein wenig gebannt. Vielleicht 


verblendete fie wirklich nur ihre thörichte Eifer 


ſucht; was war denn nur dabei, wern Senden 
ſich Catre, als ſeiner Tiſchdame, voll und ganz 
gewidmet hatte, wenn er vielleicht auch ihre 
Schönheit bewundert hatte? Sie wehrte mit aller 
Machr die Gedanken ab, die immer und immer 
wieder ihren armen Kopf zermarterten. Sie war 
beinahe an ihrem Hauſe angelangt, da ſtutzte ſie 
plötzlich, ſie ſah Senden heraustreten, ſein ſchönes 
Gefiht ſtrahlte vor Seligkeit, er blickte ſich erſt 
etwas ſcheu um, dann, niemand bemerkend, (denn 
Anna war inſtinktiv hinter einen großen Baum 
getreten, deſſen breiter Stamm ſie verbarg), warf 
er eine Kußhand hinauf zu dem Fenſter, wo 
Claire ſtand. Anna fay mit weit aufgeriſſenen 
Augen das goldene Haar in der Sonne auffun⸗ 
keln, ſo ſeltſam blendete ſie das Aufglitzern der 
großen Boutons die Clatres roſige Ohren ſchmück⸗ 
ten; ihr war es, als ſchwimme ein rothes und 
grünes Meer vor ihren Augen, ſie mußte ſich 
mit aller Kraftanſtrengung oufrecht erhalten. Nur 
hier nicht, nur nicht vor ihren Augen einen Eclat, 
eine Ohnmacht! Sie wartete, an den Stamm ge⸗ 
lehnt, bis Claire vom Fenſter forttrat und Sen⸗ 
den, ſich verabſchiedend, um die Ecke bog, dann 
ging ſie mit bleiernen Füßen in ihr Zimmer 
und warf ſich mit wildem Aufſchrei auf den 
Boden. — — N BE 
Die Thür hatte ſich jetzt geöffnet, ſie ſah auf. 
Claire trat ins Zimmer, im Promenadenkoſtüm, 
ſchöner als je, ein kokettes blaues Kapottenhütchen 


6 


Gegen 12 Uhr beſchloß ſie, ein we⸗ 


auch in den benachbarten Sätdtchen zahlreiche 
Carnevalsvergnügen in Ausſicht In Lodz ver⸗ 
anſtaltet der hiefige Cycliſten⸗Verein einen Mas⸗ 
kenball für die Mitglieder und ſpeclell geladenen 
Gäſte. Das Tragen eines Coſtüms reſp. Maske 
iſt auf demſelben für die Damen, als auch für 
die Herren obligatoriſch. Der Maskenball des 
Lodzer Cyeliſten⸗Vereins, der im Saale des Grand⸗ 
Hotels ſtattfinden wird, wird einen excluſiven 
Character tragen, da eine ſtreng durchgeführte 
Controle fremden und unerwünſchten Elementen 
den Zutcitt verſperrt, wodurch die Maskerade dem 
Charakter eines großen Familten⸗Maskenballes 
näher tritt und einen nach jeder Richtung hin 
günſtigen Verlauf ſicher in Ausſicht ſtellt. 

An demſelben Tage findet im Saale des - 
Concerthauſes ein großer Maskenball ſtatt, der 
von dem früheren Theaterdirektor Herrn Texel 
arrangirt wird. 

In Zgierz arrangirt am Sonnabend der dor⸗ 
tige Cycliſten Verein ein Tanzkränzchen, desgleichen 
iſt auch in Pabianice ein Tanzkränzchen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. N 

Wie wir erfahren, beabſichtigt das Comitee 
des katholiſchen Kinderaſyls am nächsten, und zwar 
dem letzten Dienſtag in dem laufenden Carneval 
im Concertſaale einen Maskenball zu veranſtalten, 
deſſen Einnahmen zu Gunſten der Kaſſe des be⸗ 
regten, Kinderaſyls beſtimmt ſein ſollen. In 
Anbetracht der großen Sympathie, welcher ſich 
dieſe humane Inſtitution in einem weiten Kreiſe 
der hieſigen Intelligenz erfreut, dürfte dem Mas⸗ 
kenball ein glänzender Verlauf prognoſticirt wer⸗ 
den können. f 5 N 

„Wie aus Vorſtehendem erſichtlich, befinden 
wir uns gegenwärtig in der Blüte des Carne⸗ 
125 der in wenigen Tagen feinen Abſchied 
eiert. f 


Projekt eines Samdels- und Induſtrie⸗ 
N miuiſterinms. 
Der „Petersb. Liſt.“ berichtet, daß man in 
höheren Sphären das Projekt der Begründung 


eines Miniſteriums für Handel und Induſtrie 
approbirte. N 
Einbrüche, Diebſtähte m. dergl. 

Am verfloſſenen Montag kamen der Gattin 
des an der Cegielnianaſtraße Nr. 8 wohnenden 
Herrn Zur ... zwei koſtbare Fingerringe, die 
Frau Z. während des Waſchens abgeſtreift und 
neben dem Waſchbecken hingelegt hatte, auf ganz 
unerklärliche Weiſe abhanden. Frau Z. hatte ſich 
nur für wenige Minuten aus dem betreffenden 
Zimmer entfernt und als fie zurückkam, um die 
Ringe zu holen, waren dieſelben verſchwunden. 
Verdacht ſiel auf das Dienſtmädchen. b 

Die Detektiv-Poltzei wurde ſeitens des Herrn 
3. unverzüglich von dem Vorfall in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt und dieſe leitete ſofort eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung ein. Das Dienſtmädchen wurde einem 
Verhör unterzogen, wobei es ſich herausſtellte, daß 
daſſelbe einem z. 3. in der Wohnung des Herrn 
3. anweſenden Schneider Gelegenheit verſchafft 
hatte, in das betreffende Zimmer zu gelangen, 
um die Ringe zu entwenden. Die Ringe wurden 
auch während der Hausſuchung bei dem Schnetder 
aufgefunden und im Verlaufe von 24 Stunden 
nach dem begangenen Diebſtahl der rechtmäßigen 
Beſitzerin eingehändigt. Das untreue Dienſtmäd⸗ 

en und der diebiſche Schneider wurden unver⸗ 
zuͤglich verhaftet. 


Aus einem unverſchloſſenen Wohnzimmer des 


Herrn Adolf Baruch an der Cegielniana- Straße 
wurde ‚eine filherne Uhr mit filberner Kette und 


| auf den blonden Haaren: „Iſt dir jetzt beſſer, 
Annchen?“ fragte ſie jetzt theilnehmend und zog 
ihre langen, däniſchen Handſchuhe an, fie ſah 
Anna aber nicht an bei der Frage. „Du haſt 
dich ja heute noch gar nicht blicken laſſen,“ fuhr 
fie auf Annas kühles „danke, ich fühle mich wohl“ 
fort, „Tante Milli iſt ganz entſetzt, daß du das 
Eſſen heute nicht berührt haſt. Hat dich der 
geſtrige Ball fo angeſtrengt? Du ſiehſt ja zum 
Erſchrecken blaß aus.“ 


„Ich befinde mich gut,“ ſagte Anna jetzt, ſie 
erſchrak aber ſelbſt über ihre eigene Stimme, fo 
tonlos und heiſer kamen biefe wenigen Worte 
7 ‚nur möchte ich gern ungeſtört und allein 

ein. 


„O, ich verſtehe!“ Claire wurde ganz blaß 
vor Aerger, ich will dich auch nicht länger be⸗ 
läſtigen, ehe ich gehe, will ich dir aber erſt von 
einem freudigen Ereigniß Mittheilung machen. 
Ich habe mich heute Vormittag mit Herrn von 
Senden verlobt.“ 


Anna ſtand jetzt auf. Die beiden Frauen 
blickten fich an, Annas Geſicht war ruhig wie 
zuvo., keine Bewegung verrieth, was ſte litt, nur 
in den großen braunen Augen lag ein ſolcher 
Ausdruck von Verachtung und Ekel, daß Claire 
unwillkürlich ihre Augen niederſchlug. 


„Ich gratuliere dir,“ ſagte Anna jetzt, und 
ſich zum Hinausgehen anſchſckend. ſetzte ſie hinzu: 
„Ich verreiſe heute Abend, ſpäteſtens Morgen 
früh, nach Sraz zu meiner Schweiter, ich hoffe, 
daß auch du bis dahin deine Reiſedispoſitionen 
getroffen haſt.“ 


Claire ſah ihr nach, wie die hellgelben Por⸗ 
tieren hinter ihr zufammenſchlugen. 


Schluß folgt.) 


es 


ein Cigarrettenetui im Ge 

entwendet. Des Diebſtahls wird der Wächter des 
Hauſes Thomas D. verdächtigt, welcher auch fei- 
tens der Polizeibehörde verhaftet wurde. 


* 


ſammtwerthe von 25 RS. 


Dem an der Poludniowaſtraße Nr. 5 woh · 
nenden Soldaten Alexander Schumilin wurden 
aus dem Corridor des genannten Hauſes diverſe 
Sachen im Werthe von 6 Rbl. geſtohlen. 


In der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch wur⸗ 
den aus den Stallungen des Hauſes Nro. 31 an 
der Ogrodowaſtraße, der Frau K. gehörig, zwei 
Pferde im Werthe von 100 Re. geſtohlen. Die 
Diebe ſind ſpurlos verſchwunden. 


N Karl Abs — fod. 
Theilnahmsvoll werden Viele die Kunde leſen, 
daß Karl Abs, der welibefannte Preisringer, 
welchem ſo leicht Keiner Stand gehalten, von 
einem größeren Rivalen, dem Allbezwinger Tod 
in den Sand geſtreckt worden iſt. In der Blüthe 
ſeiner Jahre iſt er, wie uns ein Telegramm aus 
Hamburg meldet, daſelbſt vom Tode ereilt worden. 
Seit längerer Zeit, wie wir vor einigen Tagen 
berichteten, ſchon von einem Nierenleiden befallen, 
hatle er, als die Aerzte zu einer Operation 
riethen, zuerſt in der Univerſitäteklinik zu Kiel 
- Heilung geſucht. Die Operation wurde jedoch 
nicht vollzogen und Abs kehrte nach Hamburg zu⸗ 
rück, wo er im Kreiſe der Seinen entſchlafen iſt. 
Die aufregenden Scenen, welche ſich zur Zeit ab⸗ 
ſpielten, als Abs um die Meiſterſchaft der Welt rang, 
find ſicherlich noch in Vieler Gedächtniß, und 
ebenſo iſt der Welt⸗Meiſterſchaftsringer auch ſpäter 
noch wiederholt an die Oeffentlichkeit getreten 
aber ſchon dieſe Momente trugen das Zeichen der 
ſinkenden Kraft. Hervorgegangen aus dem Gaſt⸗ 
wirthsſtande, hat der Verſtorbene vor etwa 14 
Jahren feine Befähigung als Athlet zuerſt in 
Hamburg erwieſen. Während er anfangs die 
Kunſt neben ſeinem Gaſtwirthegewerbe übte, 
widmete er fi ſpäter ausſchließlich dem Preis ⸗ 
ringerthum. Er errang hierbei nicht nur den 
Beifall der Menge, ſondern auch ein anſehnliches 
Vern ögen, ſo daß ſeine Mittel ihm eine Zeitlang 
das Halten von Rennpferden geſtatteten, mit denen 
er den Hamburger Turf beſuchte. Im perſön⸗ 
lichen Verkehr war der Rieſe Abs außerordentlich 
gutmüthig und dienſtbereit, ſo daß viele Freunde 
um ihn trauern werden. 

Der nunmehr Verſtorbene war bereits vor 
einigen Tagen todtgeſagt, die Nachricht war aber, 
wie ſ. 3. mitgetheilt und aus dem heutigen in 
den „Neueſten Nachrichten“ veröffentlichten Tele⸗ 
gramm erſichtlich, verfrüht. 

Vom Vöchertiſch. 

Prinz Karneval muſtert ſeine Getreuen, um 
mit hohem Gefolge demnächſt die jährliche Rund⸗ 
reiſe durch aller Herren Länder anzutreten. Und 
wohin er immer kommt, jeder beugt gerne ſeinen 
Nacken auf etliche Stunden dem milden Scepter, 
jeder, der ſonſt des Lebens Sorge und Ernſt im 
Kampf ums Daſein zu tragen gewohnt iſt, wird 
gerne einmal im Jahr ein freiwilliger Narr, ſich 
und andern zur Freude. Die im gemeinen Leben 
als Thoren und Narren auftreten, ſpielen ihre 
lächerliche Rolle mit Leichtigkeit, wer aber als ſonſt 
nüchterner Menſch auf der Faſtnacht den zwerch⸗ 
fellerſchütternden Narren ſpielen will, der thut oft 
recht ſchwer, wenn ihm nicht ein mit Humor und 


zufrieden, da die Verwendung von Kameelen nicht 


Lodzer Zeitung 


Witz geſattelter Souffleur unter die Arme greift. 
Einen ſolch ſchätzenswerthen Bundesgenoſſen findet 
jeder Hilfsbedürftige vorkommenden Falles in der 
humoriſtiſchen Monatsſchrift „Famos!“ Der neue 
Familien- und Vereins⸗Humoriſt, herausgegeben 
von dem kgl. Hofſchauſpieler Paul Rüthling (Ver⸗ 
lag von Levy & Müller in Stuttgart). Preis 
des Heftes 90 Pf., im Abonnement bloß 75 Pf. 
Für Einzelvorträge aller Art in Hochdeutſch und 
verſchiedenen Dialekten, für kleine Schwänke von 
durchſchlagender Komik, für witzige Couplets mit 
anſprechender Mufik, für effekwolle Solo- und 
Duoſcenen, für größere karnevaliſtiſche Geſell ⸗ 
ſchaftsaufführungen, kurz für den blühendſten 
Unſinn kräftiger Sorte wie für den feinen Salon⸗ 
Humor iſt in „Famos“ ausgiebig geforgt, und 
zwar nicht durch Wiederaufwärmung längſt veral- 
teter Stücke, ſondern in Originalnummern, die 
überall neu und daher doppelt wirkungsvoll ſind. 
Aus dem Inhalt der vorliegenden Hefte 33—35 
eignen ſich zur Karneval⸗Ausnützung beſonders: 
Pauken und Trompeten, komiſche Scene für meh⸗ 
rere Perſonen; Lots Frau, Schwank in einem 
Aufzuge für 6 Perſonen; Eine neue Turandot, 
burleske Zwergkomödie für 2 Perſonen; Apres 
le Diner, Soloſcene und Geſang für 1 Herrn; 
die Glanznummer: Der Phonograph, großer Ge⸗ 
ſellſchaftsſcherz; Die Gemeinderaths⸗Sitzung, ko⸗ 
miſche Scene für 6—8 Herren; Meine Erfindun⸗ 
gen, Vortrag im Wiener Dialekt: Edeward und 
Gunegunde, eine ſächſiſche Schauerballade; Etwas 
über Auge und Naſe, humoriſtiſche Vorleſung ac. 
x. Wer für die Faſchingsperiode ſich mit „het⸗ 
teren“ Sorgen trägt, der greife nach Rüthlings 
„Famos!“ und der Erfolg iſt ihm ſicher. 
Aus Vabianice. N 

— In Pabianice klagt man, wie die „Gaz. 
Warsz.“ berichtet, über die unerhört hohen Preiſe 
für Baumaterialien und Mangel an Arbeits⸗ 
händen bei Bauten. In der vergangenen Bau⸗ 
ſaiſon zahlte man einem einfachen, zum Ziegel⸗ 
tragen verwendbaren Arbeiter 1 Rs. 65 Kop. 
täglich. Infolge der niedrigen Getreide⸗ und 
Kartoffelpreiſe wollten die Landbewohner der Um⸗ 
gegend überhaupt nicht arbeiten. Auch der Preis 
für Feldſteine, die hier za Fundamenten verwendet 
werden, iſt bedeutend geſtiegen; früher zahlte 
man den Bauern für eine Fuhre Feldſteine 
60 Kop., jetzt werden 2 Rubel und mehr ge⸗ 


fordert. 
Gus Warſchau. 

e Bon der Warſchauer Geſellſchaft zur 
Förderung der ſchönen Künſte war ſeinerzeit eine 
Preisbewerbung um einen Bauplan für das pro⸗ 
jectirte Vereinsgebäude der Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchrieben worden. Die erſte Prämie für einen 
Bauplan hat nun der Architekt Akademiker S. 
Schiller in Warſchau erhalten, während der zweite 
Preis dem Architekten Akademiker N. K. Tolwinski 
in Odeſſa zuerkannt wurde. Die Baukoſten des 
projektirten Gebäudes find auf mehr als 70,000 
Rs. veranſchlagt worden. N 


Aus dem Soup. Warſchan. 
— Auf dem Gute Lontzk im Goſtyninſchen 


Kreiſe ſind Kameele angeſchafft worden zum 


Transport von Laſten und zur Ausführung ver⸗ 
ſchiedener anderer landwirthſchaftlichen Arbeiten. 
Wie der „Kur. Codz.“ berichtet, ſind die Land⸗ 
wirthe mit dieſer Neueinführung außerordentlich 


Unterleib bei. f 


Hausbeſitzers Kasprzyttewicz, welcher z. 3 


geringe Vortheile bringt; 


haben einen raſchen Gang, find in Bezug 


auf das Futter nicht wähleriſch und ſehr aus- i 5 
ſchafter Graf Tornielli überreichte heute 


dauernd. 


Aeueſte Nachrichten. 


Petersburg, 19. Februar. Am Montag 


geruhte Seine Majeſtät der Katſer den außer⸗ 


ordentlichen chineſiſchen Geſandten Wang⸗Tſchſi⸗ 
Tſchung im Anitſchkow⸗ Palais in feierlicher Au: | 
An demſelben Tage hatte 
Wang ⸗Tſchſi⸗Tſchung das Glück, Ihrer Majeſtät 
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der Kaiſerin Alexandra Feodorowna vorgeſtellt zu miderte, die von dem Botschafter ausgedrüt | 
| Gelinnungen bewieſen, welchen Werth König Hum. 


dienz zu en pfangen. 


wer den. 


Wien, 19. Februar. Der Reichsrath ſiſtirte 


heute zum Zeichen der Trauer um den verſtorbe⸗ | ſchaftlichen Beziehungen zwischen den beiden 
Se nachbarten Nationen liege. 
Der Kaiſer kehrt heute 1 8 


nen Erzherzog Albrecht die Sitzung. 
Wien, 19. Februar. 
Abend aus Cap St. Martin hierher zurück. 
Berlin, 19. Februar. 
legt von heute ab, infolge Hinſcheidens des Erz⸗ 
herzogs Albrecht, eine vierzehntägige Hoftrauer an. 
Berlin, 19. Februar. Giolitti reiſt heute 


aus Charlottenburg nach Rom und wird am Sonn⸗ 


abend vor dem Forum des Gerichts erſcheinen. 

Rom, 19. Februar. Die von Mascagni be⸗ 
endete neue Oper „Silvano“ wird im März zu⸗ 
erſt in Mailand zur Aufführung gelangen. 


Lemberg, 19. Februar. Jufolge der hefligen f 
Fröſte find in der Provinz zwanzig Landleute er⸗ 
Der geſtört geweſene Eiſenbahnverkehr iſt 


froren. 
wieder hergeſtellt. 
Kairo, 19. Februar. 
ten hat eine Sklavin, die ihm einen Sohn gebar, 
als Gattin anerkannt. ö 
Rom, 19. Februar. Die römiſchen Blätter 


veröffentlichen lange Telegramme aus Mailand, 


die übereinſtimmend den großen Erfolg von 
Mascagni's „Ralcliff“ conſtatiren. 
aus Mailand eingetroffenen Zeitungen beſtätigen 
dies Urtheil. Allgemein bezweifelt man, daß 
Mascagni, wie behauptet wird, 


„Ratcliff“ als das reifſte Werk des Componiſten 


erſcheine und die Mängel der Oper nur durch 


Stoff und Form des Libretto, das in ſeinen 
fünffüßigen Jamben der muſikaliſchen Interpreta⸗ 
tion die größten Schwierigkeiten biete, bedingt 
ſeien. N 


2 Paris, 19. Februar. Hier hat wieder ein- | 


mal ein Anarchiſt einen Poliziſten erſtochen. Er⸗ 
ſterer, der Arbeiter Gagneuex, hatte in einem 
Reſtaurant opulent gefrühſtückt; als er dann 
zahlen ſollte, erklärte er, Anarchiſt zu ſein und 
ſich auf Rechnung der Bourgeois einmal jatt ge⸗ 
geſſen zu haben. Der Wirth requtrirte ſofort 
die Polizei. Als ein Sergeant de ville ihn ver- 
haften wollte, griff er dieſen thätlich an und 
brachte ihm ſchließlich mit einem Dolchmeſſer 
mehrere tödliche Stiche in die Bruſt und den 


Lemberg, 19. Februar. Heute Vormittag 
ermordete ein bis jetzt noch nicht ermittelter 
Mörder die krank darnieberliegende Gattin des 
der 


Mordthat im Bureau der Statthalterei beichäftigt 


war. 


Ruſikkritik. 


(Fortſetzung) 


„Je beſcheidener manche ſelbſt von ihrer 
Kunſt denken mögen, deſto beweglicher appelliren 
Re an unſer rein menſchliches Gefühl. Man 
wird beim Mitleid gepackt. Rein aus Mitleid 
opfert man unerſetzliche Abende, erduldet zum 
1000 Mal dieſelben Rhapſodien von Lißzt, 
Nocturnes von Chopin, Phantaſten Wleniawaki, 
lediglich weil die „Virtuoſin“ mit ihrer Kunſt 
eine Schweſter der Mutter erhält. Sie will 
Lectionen geben oder in der Provinz concertizen; 
Beldis gelingt ihr nur auf Grund einer günſti⸗ 
gen Concertkritik aus Wien. Und ſo iſt es 
immer der geplagte Kritiker, welcher da hilfreich 
beiſpringen und über Leiſtungen ſchreiben muß, 
die ihm und ſeinen Leſern völlig gleichgültig find. 
Weißt Du ein Mittel, wie der Concert⸗Fluth 

und, im Zuſammenhang damit, dem furchtbar 
anwachsenden Proletariat der Clavterlehrer und 
Clavtervirtuoſen, insbeſondere weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, zu ſteuern wäre? Helfen könnte da nur 
eine grundſätzliche ſtrengere Abſtinenz der Kritik, 
deren aus Mitleid und Gefälligkeit geborenes Loh 
übrigens ebenſo bald entwerthet ſein dürfte, wie 
jene Dutzend Concerte ſelbſt. Vor 30 Jahren 
ſchrieb F. Hillert einen Auffag: „Zu viel Muſik!“ 
Was würde er heute ſagen? Die Concert⸗Epidemie 
‚iR ein dreiſaches Unheil: für die abgeſtumpften 
Zuhörer, die brodloſen Virtuoſen und die müde 
gehrtzten Kritiker.“ a 

Nach einer Pauſe 
Interpellation fort: 


„Und Deinen Einfluß auf die Künſtler, achtest 
Du den für nichts?“ N 

„Dieſer Einfiuß iſt mehr als zweifelhaft. 
Ich habe ſteis an dem Grundſatz feſtgehalten, 
nur zu dem Publikum zu ſprechen, nicht zum 
Künſtler. Der Kritiker, welcher ſich einen er⸗ 
ziehenden Einfluß auf die Künſtler einbildet, lebt 
in einer angenehmen Täuſchung. Ia der Regel 
achtet der Sänger oder Virtuoſe doch nur das 


Ueber 


fuhr Billroth in feiner 
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Lob für richtig, niemals den Tadel. Aus meiner 
langen Praxis entſinne ich mich äußerſt weniger 
Fälle, wo ein von mir ausgeſprochener Vorwurf 
thatſächlich beachtet, mein Rath befolgt worden it. 
Das geſchah faſt ausnahmslos gerade von un⸗ 
ſeren bedeutendſten Künſtlern, am liebſten, wenn 
ich mein Bedenken ihnen mündlich, etwa in einer 
Generalprobe, geäußert hatte. Gedruckten Aus⸗ 
ſtellungen folgten auch ſie weniger gern. Hat 
meine langjährige kritiſche Thätigkeit wirklich ei⸗ 
nigen Nutzen geſtiftet, ſo beſteht er einzig in 
ihrem allmälig bildenden Einfluß auf das Bubli- 
cum. Ein Aberglaube iſt auch der entſcheidende 
Einfluß“ der Kritik auf den Erfolg eines Künſt⸗ 
lers. Mir ſchauert jedes Mal vor der Anrede, 
die ich ſchon im Voraus auf den Lippen junger 
Concertgeber ſchweben ſehe: „Ein Wort von 
Ihnen — und mein Glück iſt gemacht.“ 


„Ja“, muß ich ſtets entgegnen, „wenn Sie 
wirklich ein genialer Componiſt, ein hinreißender 
Virtuoſe ſind, dann wird Ihnen dies eine von 
mir in die Welt Hinauagerufene Wort nützen. 
Aber dann ſind Sie es ſelber, der Ihr Glück ge⸗ 
macht hat, nicht ich. Im anderen Fall kann ich 
aber dieſes entſcheidende Wort doch nicht ſprechen 
— und daran find wiederum Sie und nicht ich 
ſchuld!“ Die Kritik iſt gegen den wirklichen Werth 
oder Unwerth des Künſtlers nicht allmächtig. 
Von thatſächlichem Einfluß iſt fie blos. wenn 
fe — kurz geſagt — Recht hat. Das Publicum 
läßt ſich nichts weißmachen. Es folgt ſeinen ei⸗ 
genen Eindrücken, und dieſe ſind meiſt — nicht 
immer — richtig. 
meinen Erfahrungen häufiger das Rechte, als im 
Theater, wo die populären Effecte den Ausſchlag 
geben. Wenn die Zuſchauer ſich in einem neuen 
Stück gelangweilt haben und dann zu Haufe beim 
Nachtmahl darüber ſchimpfen — dann mögen 
nachnäglich die lobendſten Kritiken erſcheinen fie 
werden das Geſchick der Novität nicht abwenden. 
Hat aber, umgekehrt, das Publicum ſich vorzüg · 
lich unterhalten, ſo iſt ein ſtarker Beſuch dem 
Stücke gefichert, trotz des äſthetiſchen Einſpruchs 
der Kritik.“ — — — 

Blllroth gab mir Recht, denn feine eigenen 
Erfahrungen ſtimmten zumeiſt mit den meinen. 
„Aber“, rief er nach einer Pauſe lebhaft ans, 


In Concertſachen trifft es nach 


PPP 


| 
| 


die Kameele find ſtark, 5 
ihm nur, zwet Gulden an ſich zu nehmen. 


Auch die heute 


„ den „Ratcliff“ ich tſandten Kreuzers Me 1 
vor „Cavaleria“ geſchrieben habe, da unbedingt „ en 


Der Mörder mußte nach vollbrachtem Ver⸗ 


ſchafter, König Humbert und ſeine Regierung 


b in Ausſicht genomm ; 
Der Khedive von Egyp⸗ punkt in Ausſicht genommen geweſen 
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brechen verſcheucht worden ſein, denn es ge 


Paris, 18. Februar. Der italieniſche 


Präſidenten Fel ex Faure fein Beglaubigun 
ſchreiben. In ſeiner Anſprache erklärte der Bo 


hätten ihm aufgetragen, nichts zu vernach äſſigen 5 
was die Freundſchaft zwiſchen Frankreich und 
Italien aufrecht erhalten und befeſtigen könnte 
Seine Miſſton werde eine leichte ſein, da nichts 
die beiden Länder trenne in dem aufrichtigen 
Wunſche, mitzuarbeiten für den Triumph der 
friedlichen Ideen und den Fortſchritt der gem 
ſamen Intereſſen Europas. Präſident Faure 


bert auf die Erhaltung und Feſtigung der freund 


Frankreich hege nicht 
minder den Wunſch, dieſen Erfolg, der den beider⸗ 


N ſeitigen Intereſſen und den gemeinſamen Ueber. 
Der königliche Hof N 


lieferungen ſo ſehr entſpreche, zu fichern. 


Bien, 19. eä, Die „Bol. Com! 


i ſtellt authentiſch feſt, die engliſche Regierung ar⸗ 


beite auf Grund der Beſchlüfſe der internationalen 
Waſhingtoner Conferenz von 1889 den Entwurf 


einheitlicher Beſtimmungen zur Verhütung von 
Schiffszuſammenſtößen auf See aus und habe den 


1. März als Zeitpunkt zur Inkraftſetzung vorge⸗ 
ſchlagen. Oeſterreich⸗Ungarn habe ſich dem An⸗ 
trage angeſchloſſen, weil es einige Vorſchriften im 
Intereſſe der Seefahrenden für wünſchenswerth 
erachte. Für die Einführung entſprechender Vor⸗ 
ſchriften in der Monarchie ſei der gleiche Zeit. 
Da aher 
England mit Rückſicht auf die fortdauernden Ber: 
handlungen mit den Seeſtaaten den Zeitpunkt 
verſchoben habe, habe die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Regierung das Gleiche beſchloſſen. An, 
Hongkong, 19. Februar. Die Zuſtände 
auf Formoſa ſind ſchlimmer geworden. Die chi⸗ 
neſiſchen Truppen ſchei nen nicht im Stande, die 
Unruhen zu unterdrücken. Das engliſche Ka⸗ 
nonenboot „Rattler“ wird zur Unterſtützung des 
bereit gehalten. e 
Hamburg, 19. Februar. Carl Abs, der 
bekannte Athlet und Ringkämpfer, deſſen Tod 
ſchon vorzeitig gemeldet war, iſt nunmehr, wie 
die H. N. melden, geſtern Nachmittag um 4 Uhr 


ſeinen Leiden erlegen. 


Konſtantinopel, 18. Februar. Die Nach⸗ 


richt, daß die Oeient⸗ Expceß- und fahrplenmähi- 
gen Züge nur bis Muſtapha Paſcha verkehren und 
die Reiſenden dort eine fünft igige Quarantäne 


durchzumachen haben, iſt vollſtändig unbegründet. 
Sobald der Etſenbahnverkehr wieder aufgenommen 
wird, werden die Züge direkt ohne Unterbrechung 
verkehren, nur werden die Reiſenden gehalten 
fein, ihre Waggons während der Reiſe nicht zu 
verlaſſen. f „„ 
Paris, 19. Februar. Die Gerüchte von 
einer Zuſammenkunft der beiden Kaiſer von 
Deutſchland und Oeſterreich mit dem König von 
Italien erhalten ſich in der hieſigen Preſſe mit 
großer Hartnäckigkett. So wird jetzt gemeldet, 


daß dieſe Zuſammenkunft, an der außerdem noch 


der Prinz von Wales theilnehmen ſoll, im 


„was bleibt dem Kritiker, wenn Du ihm den 
erziehenden Einfluß auf den Künſtler abſprichſt 
und obendrein die Macht über den Erfolg?“ 


„Es bleibt ihm“, erwiderte ich, „als ſchönſter, 
meiſt auch einziger Lohn das Vertrauen und die 
dankbare Zuſtimmung ſeines Leſerkreiſes. Und 
dieſer Lohn kann nur mit echten Mitteln erwor⸗ 
ben und erhalten werden. Er iſt mein werth⸗ 
vollſter Schatz. Freilich, die Buße dafür bleibt 
uns nicht geſchenkt: das Mißvergnügen der ge⸗ 
tadelten Künſtler. Es ſteigert ſich mitunter bis 
zum Haß, zur Feindſeligkeit ganzer Familien. 
Denn, wenn auch vielleicht der Mann, dem die 
abfällige Kritik gegolten, im Stillen ihre Gerech⸗ 
tigkeit einſteht und nach und nach verzeiht — 
jeine Frau verzeiht nie! Der frühere freund⸗ 
ſchaftliche Verkehr iſt abgebrochen. Der vordem 
hochgeſchätzte Kritiker iſt fortan ein unwiſſender 
oder parteiiſcher Menſch. Das ſind die bitteren 
Tropfen im Leben eines Kritikers.“ 


„Ich weiß, Du haſt von den „bitteren Tro⸗ 
pfen“ eine ſtarke Doſis ſchlucken müſſen. Ohne 
Zweifel kannſt Du aber auch von Ausnahmen 
erzählen?“ N f 

Daß ein Künftler empfangenen Tadel uns 
nicht nachträgt, gehört zu den größten Selten⸗ 
heiten. Ich erinnere mich eigentlich nur zweier 
Beiſpiele, aber mit deſto größerem Vergnügen. 
Baron Perfall, der hochverdiente General⸗ 
intendant des Münchener Hoftheaters, hatte in 
jüngeren Jahren eine Märchendichtung („Dorn⸗ 
röschen“) für Solt, Chor und Orcheſter compo⸗ 
alt, welche in Wien unter Herbeck's Leitung mit 
ſehr ſchwachem Erfolge aufgeführt wurde. Ich 
behandelte ſie in meinem Bericht etwas gering 
ſchätziger, als nöthig war, und ſchloß mit dem 
ſchlechten Witz: man brauche, um den Erfolg 
des Componiſten zu bezeichnen, nur die lateiniſche 
erſte Silbe ſeines Namens ins Deutſche zu über⸗ 
Zn en 

Im Sommer deſſelben Jahres beſuchte ich die 
mir verwandte Familie des Generals v. Drat⸗ 
ſchmied auf ihrem Landaufenthalt im baieriſchen 
Gebirge. Auf unſerem Nachmittagsſpaziergang 
begegnet uns ein ſchlanker Herr im Jägeranzug, 
welcher die Damen freundlich begrüßt. „Ah, 


Baron Perfall, rufen dieſe ganz erfreut. Ich fühle 
einen leichten Schauer beim Klange dieſes Na⸗ 
mens. Aber Perfall“, dem ich vorgeſtellt werde, 
drückt mir herzlich die Hand und iſt die Liebens⸗ 
würdigkeit ſelbſt. Er iſt es auch geblieben die 
vielen Jahre ber, in welchen ich niemals verſäumt 
habe, ihn in München aufzuſuchen. Auch er ber 
ſuchte mich wiederholt in Wien, ohne je auf ſeine 
Compoſitionen anzuſpielen, von denen die letzte, 
„Junker Heinz“, auf allen Bühnen einen verdien⸗ 
ten und nachhaltigen Erfolg errungen hat. 
Die zweite Geſchichte ſpielte in Mailand und 
iſt noch erbaulicher.“ N . 
»Wahrſcheinlich, als wir zuſammen dahin 
reiſten, um Verdi's „Othello“ zu hören?? 


„Ganz richtia. Damals bat mich Giulio 
Ricordi, der berühmte Muſtkoerleger, zu einem 


kleinen Dejeuner und nannte mir drei Freunde, 
welche er mit mir einladen wolle, darunter den 
Componiſten Boito.“ „Unmöglich“, rief ich 
„Ich habe über ſeinen „Mefiſtofele“, dieſe Profa⸗ 
nation von Goethes Dichtung, nicht blos ſtreng, 
ſondern unbarmherzig geſchrieben. Eee 
„Er weiß das genau“, bemerkte NRicorbl,. 
„trotzdem freut er ih, Sie kennen zu lernen; 
er iſt ein geifiweicher, hochgebildeter Mann.. 
Das mußte er in der That ſein, um mit mir ſo 
unbefangen und herzlich zu verkehren, wie er es 
damals that. Ich habe ſeinem intereſſanten, 
lebhaften Geſpräch mit wahrem Vergnügen ge⸗ 
lauſcht und gedenke gern der feurigen Kohlen, 
welche ſeine Gentilezza über mein fündiges Haupt 
geſammelt hat. Solche Züge ſind ſchön, ſind 
ſelten und bleiben mir unvergeßlich. Es gehört 
ja zu den unausbleiblichen Conſequenzen des 
Kritikerberufs, daß die abgünſtig beurtheilten 
Künftler uns gram werden. Das ft ganz natür⸗ 
lich, iſt menſchlich. Nur kindliche Naivetät kann 
ſich darüber verwundern. Ganz andere, ſyſtena- 
üſch fortgeſetzte Angriffe find es. die mich be 
fremden und mir, wenigſtens in früherer Zeit, 
wehe gethan haben.“ we 5 
„Gewiß von Wagnerianern ?? 


3 ortſezung folgt.) 
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tenmanöver im Adriatiſchen Meer An Spalato 
stattfinden und mit einem Aue flug zur Ausſtellug 
in Venedig verbunden ſein wird. 


Tientſin, 19. Februar. Das Tſchungli⸗ 
Damen erſuchte den amerikaniſchen Geſandten 
Denby, die japaniſche Regierung zu veranlaſſen, 
ihre Friedensunterhändler nach Port Arthur oder 
einem Platze in der Nähe von Tientfin zu ſenden, 
um Lihungtſchang die Anſtrengungen der Reiſe 
zu erſparen. Die chineſiſche Regierung erfuchte 
John Foſter, ſich mit Lihungtſchang in Tientſin 
zu triffen; Foſter wird Shanghai wahrſcheinlich 
l ſobald die Schifffahrt eröffnet ſein 
ird. : 


Paris, 19. Februar. Eine gewiſſe Erre⸗ 
gung herrſchte während und nach der heutigen 
itzung in den Kammerkouloirs über die Inter⸗ 
pellation des Abgeordneten Marcel Habert, den 
Präfidenten des Kaſſationshofs Quesnay de 
Beaurepaire betreffend, und über die Antwort des 
Juſtizminiſters Trarieur. Beaurepaire, berühmt 
durch ſein Auftreten als Generalſtaatsanwalt in 
den Prozeſſen gegen General Boulanger, Roche⸗ 
fort und Dillon, ſowie durch ſein Plaidoyer ge⸗ 
gen Ravachol und durch die Rolle, die er in den 
Panama Affairen gefpielt, ſchreibt ſeit einiger 
Zeit unter dem Pſeudonzm de Glouvet im Ma⸗ 
tin. Der Oppoſition und beſonders dem Abge⸗ 
ordneten. Millerand werden dabei ehrenrührige 
Handlungen vorgeworfen. Marcel Habert richtete 
nun heute bei der Berathung des Budgets des 
Innern die Frage an den Miniſter, ob Beaure⸗ 
paire länger die Erlaubniß behalten werde, für 
den Matin zu ſchre ben. Der Juflizminiſter er⸗ 
klärte, die Juſtizbeamten ſeien beſonders zur Zu⸗ 
rückhaltung und Klugheit verpflichtet; der hervor⸗ 
ragende Juſtizbeamte, von dem man geſprochen, 
werde gewiß der Erſte ſein, dies zu verſtehen, 
und ein Vorkommniß ſolcher Art werde ſich nicht 
wiederholen. e 

Paris, 19. Februar. Die über den frühe⸗ 
zen deutſchen Offizier v. Schönebeck wegen Spio⸗ 
nage verhängte Strafe von fünf Jahren Gefäng⸗ 
niß wurde in ber Berufungsinſtanz auf vier Jahre 
Gefängaiß ermäßigt. Die Geldſtrafe von 5000 
Franes wurde beſtätigt. N b 

Hamburg. 19. Februar. Die H. B. H. 
meldet: Der Kaufmann Hadler, in Firma Ehrhorn 
und Hadler, hat fi erſchoſſen. Der Verſtorbene 
hatte flark in Baumwolle ſpekulirt. Die Diffe⸗ 
reuzen werden auf 4½ Mill. angegeben. Der 
Verluſt trifft nur die Familie. 

Oran, 18. debruar. Nach hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten erlitt der am Mittwoch mit 19 
Paſſagieren nach Alicante in See gegangene 
Dampfer „Beſos“ bei der Inſel Hormiges Schiff · 
bruch. Man hofft, daß Paſſagiere und Mann⸗ 
ſchaft gerettet find. N 


Vermischtes 


Ueber eine intereſſante Erfindung auf 
dem Gebiete der Zeitungstechnik berichtet 
das Patentburean von H. u. Pakaty, Es handelt 
ſich um nichts geringeres, als dieſelbe Zeitungs⸗ 
nummer zu derſelben Stunde mit ganz gleich em 
Druck in verſchiedenen Städten herzuſtellen. Eine 
Berliner⸗Zeitung alſo, deren Redaction Abends 
den Text der Frühausgabe zuſammenſtellt, kann 
Morgens in allen größeren Städten des Reiches 
zu derſelben Stunde erscheinen wie in der Centrale. 
Und dies wird wahrſcheinlich mit weniger Koſten 
verknüpft fein, als der bisherige Vertrieb einer 
größeren Zeitung beanſpruchte. Dies alles ſoll 
der „telegraphiſche Zeitungsdruck“ bewirken, ene 
‚Erfindung der Grazer Ingenieure Meray Horvath 
und Rozar, die ſich dabei der Telegraphie in 
Verbindung mit einem elektriſchen Typographen 
bedienen. Die Zeitung wird in Zukunft nicht 
mehr mit der Hand geſetzt, ſondern mittelſt einer 
Schreibmaſchine, mit der ungefähr die zehnfache 
Schnelligkeit des heutigen Setzens mit der 
Hand erreicht werden kann, per Stunde 2—3000 
Zeilen. Die Schreibmaſchine giebt zu gleicher 
Zeit mit dem in Druckſchrift wiedergegebenen Text, 
der den Correcturbogen bildet, auch einen Silber⸗ 
papierſtreifen, mit kurzen Strichen bedeckt, heraus, 
die, combinetionsweiſe angebracht, von einer che . 
miſchen Umwandlung des Silberpapiers herrühren, 
die die electriſch leitende Metallfläche des Silber⸗ 
papiers nichtleitend gemacht hat. Die eventuellen 

Correcturen werden an dieſem Paplerſtreifen nach 
dem Correcturbogen der Schreibmaſch ne vorge- 
nommen und das Ausſchließen der Zeilen ebenda 
beſorgt. Nach diefem Silberpapierbande arbeitet 
dann ein electriſcher Typograph ohne weitere Hand⸗ 
hilfe ganz automatisch. Die Arbeit des elektrtſchen 
Typographen, ſogleich der eigentliche Satz, beruht 
alſo an jenem, mit kurzen Strichen bedeckten 
Metallpapierbande. Hier in liegt das Weſen des 
telegraphiſchen Druckes. Denn dieſen Papierſtrei⸗ 
fen mit ſeinen Strichen automatiſch per Draht 
wo immer wiederzugeben, bildet kein Problem 
mehr für die Telegraphie. Der Telegraphenap. 
parat zu dieſem Zwecke iſt ein ganz einfacher und 
ſchon ſeit vielen Jahren in mehreren Staaten 
eingeführt und functionirt fehlerlos. Der einmal 
hergeſtellte Silberpaplerſtreifen kommt in den 
Telegraphenapparal, und feine Zeichen werden 
am Bande einer anderen Station wledergegeben, 
das hierauf dort ebenſo einen elektriſchen Typo⸗ 
araphen functioniren läßt, wie in der . 
Rotion, und eben denſelben Druck wie bie ii 
Die Leiſtungsfähigkeit dieſer Telegraphie iſt 
nach den bisherigen Arbeitsreſultaten des Anpase- 
ies; an einem Drahte ca. 500 Zellen per Stunde. 
Die nun auf den verſchledenen Stationen zu 


gleich hergeſtellten beſtrichelten Silberpapierſtreifen 
graphen hineingeſteckt, die ſich ſowohl in der Cen⸗ 
trale wie in den Filialen befinden. Ueber dieſen 
Streifen beginnt nun ein etectriſches Spiel, indem 
je nach den Strichcombinationen des Streifens der 
entſprechende Buchſtabe der Reihe nach in eine 
Pappe gepreßt wird, und ſo erſcheint in den ver⸗ 
ſchiedenen Städten zu gleicher Zeit eine Gußform 
der Zeitung, die dann überall ausgegoſſen wird. 
Mit dieſen Stereotypplatten können dann die 
Zeitur gen auf allen Fllialen zur gleichen Stunde 
gedruckt und expedirt werden. Dieſer elektriſche 
Typograph ſoll in ſeiner localen Arbeit eine Er⸗ 
ſparniß von ca 86 % im Vergleiche zum Hand⸗ 
ſetzen bieten, die durch die telegraphiſche Ueber⸗ 
mittelung wegfallenden Poſtſpeſen erſetzen zum 
großen Theile ſchon das Drahtabonnement, und 
die Telegraphenapparate ſind ſelbſt kleine billige 
Maſchinen, deren automatiſche Funktion ein ein⸗ 
ziger Mechaniker auf jeder Station überwachen 
kann. Ob dieſe Erfindung praktiſch anwendbar 
iſt, muß die Zukunft lehren. 

Die Badeanſtalt im Kaſatſchji⸗Pe⸗ 
reulok in St. Petersburg. Nicht nur 
Bücher, ſondern auch Badcanſtalten — fo leſen 
wir im „St. Pet. Her.“ anläßlich eines auch in 
der „St. Pet. Ztg.“ und anderen Blättern be⸗ 
ſprochenen Todesfalles, der ſich dieſer Tage in 
St. Petersburg ereignete — haben ihre Schick⸗ 
ſale und ihre Geſchichte. Ein ganz eigenthüm⸗ 
liches Geſchick befiel die großartige Badeanſtalt 
in dem Kaſatſchji⸗Pereulok, einem Seitengäßchen, 
welches einerſeits in bie Gorochowaja, anderer ⸗ 
ſeits in den Sagorodny Proſpect mündet. 

Es iſt zwar kein ſehr faſhionabler, aber äußerſt 
volkreicher Stadttheil. Dieſer Pereulok gehörte 
faſt ganz dem bekannten Millionär Commercken⸗ 
Rath E. S. Jegorow, der daſelbſt einen Häuſer⸗ 
complex beſaß, welcher das ganze Gäßchen ein- 
nahm. Der millionenreiche Kaufmann, welcher 
gleichzeitig Mäcen und Philanthrop war, nicht 
nur große Geſchäfte betrieb, ſondern auch mehrere 
hohe Ehrenpoſten an mehreren philantrophiſchen 
Anſtalten einnahm, gehörte zu der Secte der 
Altgläubigen und war von Geburt ein Bauer 
und Leibeigener, der es jedoch durch Intelligenz 


ſondern auch zu einer geachteten Stellung in der 
Geſellſchaft gebracht, ja ſogar „Excellenz“ gewor⸗ 
den war. Trotzdem blieb er em Sonderling bis 
an ſein Lebensende und als er diefer Tage mit 
Hinterlaſſung eines ſehr dedeutenden Vermögens 
ſtarb, da erinnerte man ſich an eine curioſe Epi- 
ſode aus feinem Leben, die ſehr charakleriſtiſch iſt 
und um ſo unvergeßlicher iſt, als ſie in Geſtalt 
eines bleibenden ſteinernen Denkmals noch jetzt 
aufrecht ſteht, Allen ſichtbar 

Im Anfang der 80 er Jahre begann E. S. 
Jegorow, der u. A. auch große Geſchäfte in 
Holz gemacht hatte, den Bau einer großartigen 
Badeanſtalt, welche das letzte Wort der Kunſt auf 
dieſem Gebiete fein ſollte. In der That ward 
Alles aufgeboten, um dieſe Badeanſtalt zu einer 
muſterhaften, vollendeten zu machen. Es wurden 
daſelbſt nicht nur luxuriöſe ortentaliſche Bäder 
eingereicht, ſondern auch Badeeinrichtungen fürs 
Volk mit großen Schwimmbaſſins, Douchen, 
Waſch⸗ und Trockenanſtalten u. ſ. w. Für 5 Ro: 
peken ſollte man nicht nur ein heißes Bad neh⸗ 
men, ſich im Baſſin dann ergötzen können, ſon⸗ 
dern gleichzeitig auch ſeine Wäſche geſäubert er⸗ 
halten. Während der Betreffende im Bade war, 
ſollte ſeine Wäſche durch Dampf gewaſchen und 
geplättet und ihm dann ohne jegliche Zuzahlung 
wiedererſtattet werden. Mit der Badeanſtalt ſollte 
auch ein arabiſches Café verbunden werden. Der 
Bau ſchritt rüſtig vorwärts und bereits 1883 
erhob ſich im Kaſatſchjt Pereulok, quer der Goro⸗ 
chowaja gegenüber, ein impoſantes fünfſtöckiges 
Gebäude, welches von zwei rieſigen Schocnſteinen 
überragt wurde. Die Einweihung der neuen 
Badeanſtalt ſollte 1884 ſtattfinden. Doch da er⸗ 
eignete ſich Etwas, was alle Berechaungen zu 
Schanden machte. N Et las 

Der jetzt verſtorbene Jegorow hütte ſich in 
Begleitung ſeiner Familie in offener Equipage 
auf die Inſeln begeben, um von der Hö ge der 
Pointe auf der Jelagin⸗Inſel dem erhabenen 
Schauſpiel des Sonnenunterganges beizuwohnen, 
zu ſehen, wie ſich das Tagesgeſtirn zur Ruhe 
begiebt, in den vor Stolz und Freude hochauf⸗ 
ſchauenden fianiſchen Golf verſenkt. Da drängte 
ih an die Equipage des Kaufmanns ein zer⸗ 
lumptes Zigeunerweib heran und indem ſie dicht 
an Jegorow herantrat, rief ſie ihm zu: „Wiſſe, 
daß an dem Tage, wo Du Deine neu erbaute 


| 
| 


Badeanſtalt eröffnet, Da ſterlea wirſt.“ 
Sprach's und verſchwand in der ſich ſtauenden 
Menge. f 


Auf Jegorow, der als Sectirer und Staro⸗ 
obrjade; zum Aberglauben nur gar zu ſehr ge: 
neigt war, machte dieſe Wahrſagung des zer⸗ 

lumpten braunen Weibes einen tiefen Eindruck 
und in dieſem Augenblicke ſchien es, reiſte bei 
ihm der Entſchluß, dem Verhängniß ein Schnipp⸗ 
chen zu ſchlagen und dem prophezeiten Tode zu 
entgehen, indem er die bereits vollendele Bade⸗ 
anſtalt nie eröffnen ließ. Und ſo geſchah es. 
Trotzdem, daß das Gebäude etliche Hunderttaufend 
Rubel gekoſtet hatte, ward es hermetiſch abge⸗ 
ſchloſſen und ſeit mehr als 10 Jahren ſteht dte⸗ 
ſer ſchmucke, elegante Bau vereinſamt, verwaiſt 
da. Vergeblich ſuchte man Jegorow zu beweiſen, 
wie thöricht ein ſolches Verfahren ſei; daß dieſe 


ſeiner Concurrenten herbeigeführt worden, der die 


kommneten Badeanſtalt gefürchtet. Nichts ver⸗ 


und Fleiß nicht blos zu einem großen Reichthum, 


Zigeunerprophezeiung wahrſcheinlich durch einen 


gefährliche Nebenbuhlerſchaft der neuen, vervoll⸗ 


zone - Dein, : 


werden hierauf einfach in die electriſchen Typo⸗ 


ſchlug. Selbſt als man ihm den Vorſchlag 
machte, das Haus ſeiner Tochter als Mitgift zu 
geben, die die Badeanſtalt eröffnen würde, ſo 
daß er von jeder Verantwortlichkeit frei wäre, 
wollte der Millionär nichts davon hören. Bei 
feinem Leben ſollte die Badeanſtalt nicht eröffnet 
werden und dabei blieb es. N 

Jetzt iſt E. S. Jegorow ein ſtiller Mann ge⸗ 
worden und der auf der Anſtalt ruhende, durch 
die Zigeunerin geſchleuderte Fluch hat feine 
Wirkung verloren. Wie wir hören, wird dieſes 
Muſterbad im Laufe dieſes Sommers eröffnet 
werden, nachdem es beinahe 12 Jahre unbenutzt 
geſtanden und dem Befiger einen Verlust von 


mehreren Hunderttauſend Rubeln zugefügt hat. 


Wegen der vom Deutſchen Kaiſer beabſichtigten 
Ausſchmückung der Siegesallee ſind dem Vernehmen 
nach einige hervorragende Bildhauer um ihre Meinung be⸗ 
fragt worden. Es handelt ſich einmal um die Form der 
zu- ſchaffenden Bildwerke. Wie das „Berl Tag.“ hört, geht 
die Meinung der Künſtler dahin, daß es ſich zur Vermei⸗ 
dung der Eintönigkeit empfehle, di: Fürſten als Statuen 
und die charakteriſtiſchen Perſönlichkeiten der verſchiedenen 
Zeitepochen in Geſtalt von Hermen darzuſtellen; es würden 
dann dreißig Herrſcher⸗Standbilder und eine gleiche Zahl 
von Hermen berühmter Männer in Frage kommen. Für 
die Auswahl dieſer Perſönlichkeiten iſt Hier natürlich der 
Wille des Kaiſers enticheidend, dem. wie angenommen wird, 
bereits ein beſtimmter Plan nach dieſer Richtung vorliegt. 
Bek dem Empfang der ſtädtiſchen Deputation vermied es 
der Kaiſer, auf dieſe Frage näher einzugehen. Die Bildhauer 
haben ſich ferner über die Art des zu wählenden Materials 
geäußert. Der Kaiſer wünſchte von vorn herein, die Figuren 
in Marmor ausgeführt zu ſehen, der ja allerdlugs im 
Grünen den reizvollſten Anblick gewähren würde. Anderer⸗ 
ſeits aber iſt zu bedenken, daß unſer Klima nun einmal für 
die Aufſtellung von Marmorfiguren im Freien nicht geeignet 
iſt und es unter Umſtänden nöthig wäre, bie Kunſtwerke 
im Winter einzuhüllen. Ein anderes Moment iſt, daß die 
Marmorbilder leicht von rohen Händen verſtümmelt werden 
können, wie es ja leider bei verſchiedenen Denkmälern vor⸗ 
gekommen iſt Diefe Bedenken gelten nicht für die Aus⸗ 
führung in Bronze, und man hat daher auch von Seiten 
der Känſtler dieſes wetterfeſte und dauerhafte Material in 
Verbindung mit Granitſockeln empfohlen. Es würde ſich, 
wie hervorgehoben wurde, in dieſem Falle zugleich auch die 
Koſtenſumme niedriger bemeſſen. 4 

Giftmordprozeß Joniaux. Frau Joniaux hat das 
gegen das ſchwurgerichtliche Uriheil vom 3. Februar n. St. 
gerichtete Gafjıtionsgefud; unterzeichnet. Das letztere fügt 
ſich erſtens darauf. daß einer der Geſchworenen ein Nicht⸗ 
Belgier geweſen fein ſoll, und zweitens auf den Umſtand, 
daß von dem Präſidenten den Geſchworenen ſchriftliche 
Tabellen über die Vermögenslage der Angeklagten in die 
Hand gegeben wurden, während nach dem Geſetze alle 
Verhandlungen mit den Geſchworenen mündlich zu geſchehen 
hiben. Ob das Caſſationsgeſach Erfol z haben wird, bleibt 
abzuwarten. Vorläufig hat es die Wirkung für Frau 
Joniaux, daß jie in Antwerpen bleiben und in dem dortigen 
Gefängniſſe, in dem fie bis zur endgilligen Verwerfung der 
Caſſation als Unterſuchungs gefangene betrachtet wird, fich 
auf ihre Koſten und nach ihrer Wahl das zum Leben 
Nöthige beſchaffen kann. 


Chemiſche Majeſtätsbeleidigung. Aus der Türkei 


theilt man der „Köln. Ztg.“ folgendes Cenſurſtückchen mit: 


Ein chemiſches Buch wurde verboten, weil der gelehete 


Cenſor ſcharfſinnig genug war, herauszufinden, daß die 


Bezeichnung für Waſſer H,O den Sinn habe: Hamid II. 
iſt gleich Null. - ae 

Fin de sieele! Aus London, 7. Februar, ſchreibt 
man: Fräulein Böcker, die einzige Dame, die den Unter: 
gang der unglücklichen „Elbe“ überlebte, hat von verſchie⸗ 
denen „unternehmenden“ Theaterdirertoren ſchmeichelhafte 
Offerten erhalten. Der Beſitzer einer bekannten Muſikhalle 
im Süden Englands bot ihr 200 Mark für die Woche, 
wenn ſie täglich für fünf Minuten auf feiner Bühne erſchei⸗ 
nen wolle; und noch eine bedeutendere Summe erbiehte fie, 
wenn fie ih — einer Theater⸗Wandertruppe anſchlöſſe. Ein 
ſehr wohlhabendes Ehepaar in Shropſhire hat ihr brieflich 
den bringenden Wunſch ausgeſprochen, ſie als Tochter zu 
adaptiren! Fräulein Böcker iſt übrigens bis jetzt ihrer 
Gouoernantenſtelle in Portsmouih nicht untreu geworden 
und wird es ſich wohl zehnmal überlegen, bevor fie eines 
der „verlockenden“ Anerbieten annimmt. 

Profeſſor Kneiph. — Zwiſchen der Reglerung des 
ſchweizeriſchen Kantons Freiburg zund Prälat Kneipp haben 
Unterhandlungen ftattgefunden, welche nach der „Neuen 
Jürch tg“ dahin führen dücſten, daß Kipp zum 
Profeſſor der Pathologie und Therapie an die Untverſität 
Feetburg wird berufen werden „Der Berufene wird als 
Dekan die neugugründende medtchnifhe Facultät organiſiren; 
die Geldmittel werden durch eine Lotterie flüſſiz gemacht, 
jo daß die Eröffnung ſchon Oſtern 1895 ftattfinden dürfte.“ 

ine Lotterie? Wenn fie nur der Wiſſenſchaft einen „Ber 
winn“ bringt. . 


Japaniſches Siegesdenkmal. — Wie die in Yolo- 
hama veröffentlichte „Eaſtern World berichtet, geht eine 
Anzahl von japaniſchen Patrioten in Tokios mit dem Ge: 
danken um, dort zur Erinnerung an den Sieg Japans 
über China einen eifernen Thurm im Stil Giffels zu 
errichten. Er ſoll 1900 Fuß hoch fein. In dem unterſten 
Sto kwerk beabſichtigt man die verſchied enen Landeserzeug⸗ 
niſſe auszuſtellen; die Halle wird 7009 Perſonen faſſen 
können. In den oberen Stockwerken gedenkt man dit Bild⸗ 
niffe der Japaner, die ihrem Vaterlande hervorragende 
Dienſte geleiſtet haben, anzubringen. Die Koſten des Baues 
dleſes Thurmes, für den bereits mehrere Pläne von euro: 
päiſchen Eiſengießereien eingelaufen ſind, ſollen ſich auf 
etwa 350 000 Dollars belaufen, eine Summe, die aufzu⸗ 
bringen zur Zeit nicht ſchwer fallen dürfte. 


‚La reine des reines. Aus Paris, 12. Februar, 
ſchreibt min: In einem Saale der Place de la Röpublique 
waren geſtern ſämmtliche Wäſcher und Wiſcherinnen von 
Paris verſammelt, um die „reine das reines“, die „Fat: 
nachtskön'gin“, zu wählen Wahlberechtigt find aller⸗ 
dings nur die 25 Königinnen, die von den einzelnen Waſch⸗ 


häuſern vor acht Tagen ernannt wurden; die anderen an: 


weſenden Perſonen hatten nur die Auf ade, den Wah art 
zu überwachen und die nöthige Propaganda zu machen. 
Aus der erſten Abſtimwung gingen zunächſt fünf „Damen“ 
mit ungefähr gleicher Stimmenzahl hervor und erſt bet der 
zweiten erhielt Fräulein Marie Louiſe Grimm die Mehrheit. 
Zu Ehrendamen wurden Fräulein Manilouski und Delabarre 
ernannt; die Letztere indeſſen erklärte mit großem Pathos 
„Aut Cäsar aut nihil“ und verließ die Verſammlung bitter⸗ 
lich ſchluchend. Aa ihrer Stelle wurde Fräulein Jeanne 
Gautier gewählt. Sofort nach Verkündigunz des Wahler⸗ 
gebniſſes richtete Herr Bril, der Vorſitzende des Studenten⸗ 
Comitees, eine Anfprache an die neugewählte Königin, eine 
friſche, neunzehnjührige, ſehr hübſche Blondine, in welcher 
er eine außerocnentlih gewagte Parallele zwiſchen dem eben 
durchgeführten Wahlarte und der Ernennung Herrn Felix 
Faure's zum Präſidenten der Republik zog und die mit den 
Worten ſchloß: „Beide Berſammlungen heben Plebejer 
erwählt, vor denen ſich alle Welt neigen muß.“ Ge über: 
reichte hierauf der neugebackenen Majeſtät etnen mit Perlen 
und Saphiren geſchmückten Ring, den die Studenten geſtlftet 
hatten. Die glückliche Sewählte wurde darauf von allen 
Anweſenden Herzlich abgeküßt und mußte ſich ſchließlich mit 
Gewalt den ſtürmiſchen Liebkoſungen ihrer glühenden Unter⸗ 
thanen entziehen. 2 


„Der Kälberprozeß “. Aus Waverly in Jowa wird 


5 


Jowa hat jetzt das Endurtheil in einem ſeit dem Jahre 
1874 anhängigen Prozeſſe gefällt. Bei dieſem in den Ge⸗ 
richtsanalen der Vereinigten Staaten berühmten und unter 
dem amen „Kälberprozeß“ bekannt gewordenen Rechtsſtreit 
handelte es ſich urſprünglich um vier Kälber, die ein, ger 
wiffer Johnſon, ein wohlhabender Farmer, geſtohlen haben 
ſollte. Der Diebſtahleprozeß gegen Johnſon kam drei Mal 
zur Verhandlung, endigte zwei Mal mit Nichteintgunz der 
Geſchworenen, das dritte Mal mit Freiſprechun z. Freilich 
hatte das Proceſſiren den armen Johnſon inzwiſchen bankerott 
gemacht. Nun nach ſeiner Freiſprechung drehte er den 
Spieß um und verklagte feine Ankläger wegen böswilliger 
Verfolgung auf 10,000 Dollars Schadenerſatz. Das erſte 
Mal wurden ihm 3000 das zweite Mal 7500 zugeſprochen, 
aber beide UErtheile wurden wieder umgeſtoßen, und endlich 
erſtritt Johnſon ein Urthekl, das ihm 1000 Dollars zu⸗ 
ſprach. Damit war indiſſen der Prozeß noch nicht zu Ende, 
denn nun ſtritt man wetter um die Prozeßkoſten. Jetzt 
endlich iſt der Streit dahin entſchieden. daß die Gegner 
Johnſon's alle Prozeßkoſten zu zahlen haben. Das bedeutet 
aber den Bankerott der Verurtheilten. So ik denn das 
Reſultat des zwanzigfährigen Prozeſſes der finanzielle Ruin 
aller daran Bethetligten. Nur für die Adookaten iſt er ein 
Freſſen geweſen. 

Vom Kardinal Toſti erzählt, wie man der „Frkf o 
Stg.“ ſchreibt, der römiſche „Messaggero“ folgende Anek 
dote: Die genannte Eminenz kannte kein größeres Ver⸗ 
gnügen, als Leute mit ungewöhnlichem Appetit eſſen zu 
ſehen, und verſchaffte es ſich ſehr häufig, indem er Eſſer 
von Ruf zu ſich etalud und ihnen nicht nur ſehr gewählte, 
ſondern auch vor Allem ſehr opulente Mahlzeiten vorſezen 
ließ. Eines Tages, als Kardinal Toſti bei beſonders guter 
Laune war, ſagte er zu ſeinem Koch: „Heute wirft Du drei 
Menſchen von ungewöhnlicher Leiſtungsfähigkeit zum Eſſen 
bitten und ein Mahl vorbereiten, mit dem 18 Perſonen 
geſättigt werden können.“ Der Koch begab ſich nach Ripa⸗ 
grande, ſuchte ſich aus den dort herumſtehenden Laſtträgern 
die robuſteſten und anſcheinend verhungertſten aus, ließ fie 
ordentlich ankleiden und führte ſie nach dem Palaſt des 
Kardinals. Auf der Tafel ſtand, was gut und theuer war 
und Alles in rieſigen Mengen. Die Laſtträger teßen ſich 
natürlich nicht lange nöthigen, ſondern ſtürzten ſich mit 
der Wuth ausgehunger er Wölfe auf all die herrlichen 
Gottesgaben Der Kardinal ſchaute hinter einer Gardine 
ebenſo discret wie beluſtigt der Ardeit feiner Gäſte zu und 
war höchſt erfreut, als er in relatto kurzer Zeit die ſchönen 
Sachen, die auf der Tafel geprangt hatten, bis auf den 
letzten Reſt verſchwunden ſah. Als echte Römer vergaßen 
die drei Eſſer aber auch bei den Freuden des Mahles 
die Pflichten der Höflichkeit nicht und einer von ihnen wird 
mit der Aufgade betraut, dem Kardinal für die freundliche 
Einladung den tiefgefühlten Dank aus zuſprechen. Ein 
Diener führt die Vollgeladenen vor den Kerdknal „Nun,“ 
fla gt der alte Herr freundlich lächelnd, „hat Euch das Mahl 
gemundet?“ — „Außerordentlich, Eminenz!“ erwiderte der 
Sprecher, „es war wenig, aber gut!“ 

Eine lebhaſte Thätigkeit des einzigen Vulcans, 
den Frankreich beſitzt, iſt durch die Kälte der letzten 
Wochen hervorgerufen worden. Es tft der etwa 130 Meter 
hohe, dabei ziemlich breite Berg Du Montet, zwiſchen 
Decazeville unb Crontac (im Departement Aveyron). Nach 
den Erzählunzen der Einwohner der Gegend befanden ſich 
früher dort achtzehn kleine Krater, die jetzt theils in einem 
vereinigt, theils erloſchen ſind. Hauptſächlich im kalten Winter 
entfaltet der Krater bort eine merlliche Thätigkeit So jetzt, 
wo man über dieſem Feuerberge dichte Rauchwolken auffleigen 
ſieht. Nachts ft das Schauspiel großartiger und ſchauer⸗ 
licher. Der Boden dröhnt unter dem Fußtritt des Wan⸗ 
derers, der ſehr deutlich die Bewegungen des Bodens, ſowie 
das donnerähnliche Getäuſch im Innern wahrnimmt. Nähert 
ſich der Beſteiger trotz des Rauches und des ſengend heißen 
Bodens dem Krater, fo gewahrt er tiefe Oeffnungen, aus 
denen ihm die glühende Lava enigegenſtarrt. Ein in die 
Erde geſteckter Stock brennt ſofort, und aus dem dadurch 
entſtandenen Loch ſteigt Rauch auf Erweitert man das 
Loch, ſo ſprühen oft Funken und Flammen hervor. Der 
kleine Feuerberg beſteht nachweislich ſeit Jahrhunderten. 
Seit dem Winter 18 70 war feine Thätigkeit nicht jo ber 
deutend, wie gegenwärtig. 


Von einer Heirath mit Hinderniſſen wird aus 
London berichtet: Das arttiſche Wetter, das gegenwärtig 
England in F. ſſeln hält, hat einem Brautpaar übel mitge⸗ 
ſpielt. 2 zten Mittwoch Nachmittag ſollte Miß Mabel, die 
jüngſte Tochter des Majors S ielus, der in Ennerdale; Hull 
in Cumberland reſidirt, einem Bergingenteur aus Saser: 
eroft angetraut werden Es ſchneite und ſtürmte, und 
Pfarrer, Braut und Bräutigam hatten einen langen Weg 
zur Trauungskirche in Arleedon zurückzulegen. Aber was 
vermag Schnee and Sturm gegen Liebe und flichtgefühl? 
Alle drei Parteien brachen alſo zur fefigefegten Zeit nachl 
dem gemeinſamen Ziel auf Der Pfarrer kam am wenigſten 
weit; er zerreichte mit Mühe und Noth den Hof eines 
Collegen in Harrinaton, allwo er bald ganz ſicher“ einge⸗ 
ſchneit war. Der Bräutigam hitte ſein Heim ſtolz zu Roß 
verlaſſen: er war bald mitten im ſchönſten Schneeſturm, 
der Hecken und Wege ſeinen Blicken entzog. Sein Gaul 
konnke ſich mit Schneegetrieben, die 16 Fuß tief waren, 
nicht befreunden Der Reiter flieg deshalb ad und machte 
zu Fug, in Decken gehüllt, drei heroiſche, aber verge liche 
Verſuche, fein Zielzu ferreichen. Inzw ſchen hatte die A aut 
mit vierzehn Hochzeitsgäſten nach großen Anſtrengunge die 
Kirche gewonnen, wo fie mi Anzjt und Zagen des Bräu⸗ 
tigams und Pfarrers harrten. Sie warteten lange fo 
lange, bis ſie in der Kirche eingeſchneit waren un in 
dieſer die Nacht zubringen maßten! Am anderen Morgen 
wurden ſie befreit und noch am ſelben Tage wirklich getraut. 
200 Arbeiter hatten eine Straße durch den Schnee ge⸗ 
brochen. - 


Induftie, Handel u. Verkehr. 


Wochen : Bericht vom frauzöſiſchen 
Textilmarkt. (Originalbericht.) 
N N Roubaix, den 17. Februar. 
Gegenüber dem rest flotten Geſchäftsgange in 
Geweben, von dem wir in der latzten Woche be⸗ 
richten konnten, war der Verkehr in dieſer Woche 
ruhig zu nennen. Trotzdem bleiben ſowohl in 
der Wollen⸗ wie in der Baumwollenweberei die 
Stühle ſämmilich voll beſchäfugt und es konnten 
ſogar in Rouen weitkre A beiter nen eingeſtellt 
werden. Die Beſſerung des Exportgeſchäftes If unver: 
kennbar. Gut mir Aufträgen verſehen find die Tep⸗ 
pichwebereien, ebenſo empfingen die Spitzen⸗ und 
Bandfabriken des Landes recht beträchtliche Oedres. 
Günſtig liegt auch das Geſchäft in den Strumpf⸗ 
fabriken und Wirkereien, jo daß ſich die Ernich⸗ 
tung von neuen Etabliſſements als Nothwendig⸗ 
keit herausſtellt. Die Wollgarn pinnereien, welche 
weſentlich beſſer als in den Vormonaten beſchäf ⸗ 
tigt ſind, klagen noch immer über unlohnende 
N Preiſe, obwohl bereits Heine Aufbeſſerungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. Baumwollene Garne lagen ſehr 
ruhig. Das Wollgeſchäft verkehrte regelmäßig; 
das Ausland tritt wieder mehr als Käufer auf. 
— In Warſchau iſt, wie der „Kur. W.“ 
| berichtet, ein neues Unternehmen unter dem Titel 
| „Warſchauer G-fellichaft lithographiſcher und Inno- 


der „Frlf. 8.“ berichtet: Das oberſte Gericht des Staates graphiſcher Anſtalt en“ in der Bildung begriffen. 


Zweck der Geſellſchaft if, Zeitſchriften Unter⸗ 


ſtützung angedeihen zu laſſen. Für's Erſte ver⸗ 


fügt die Geſellſchaft über ein Grundkapital von 


25,000 Rs., das ſich auf 25 Pays vertheilt. 
Eine am Unternehmen betheiligte Perſon darf 
nicht mehr als 6 Pays beſitzen. 
— Lublin. Auf dem Gute Potoczek im 
Janowſchen Kreiſe wird eine Papierfabrik errich⸗ 
tet, in der feinere Sorten Schreibpapter produckrt 
werden ſollen. Die auf demſelben Gute befind⸗ 
liche Stärkefabrik geht in den Beſitz einer neuen 
Handelscompagnie über. 
*— In Eriwan macht ſich in Folge der 
ſchwachen Ernte im vorigen Jahre in letzter Zeit 
eine bedeutende Preisſteigerung für Baumwolle 
bemerkbar. Der Preis iſt von 5 Rs. 50 Kop. 
ſchon auf 6 Rs. 40 Kop. geſtiegen. 
.— Eiſenbahnnachrichten. Die War⸗ 
ſchau Wiener Eiſenbahn erzielte im Jahre 1894 
eine Bruttoeinnahme von 1,953,936 Rs., 245.463 
Rs. mehr als im Jahre 1893. a 
Rußlands Eiſeninduſtrie im Jahre 
1894. Im Expoſé des Finanzminiſters für 
1895 wird unter Anderem auf die außerordent⸗ 
lichen Erfolge hingewieſen, welche die ruſſiſche 
Montaninduſtrie unter der verfloſſenen Regierung 
zu verzeichnen hat. Betrachten wir die von der 
„Torgowo⸗Promyſchlennaja Gaſeta“ veröffentlich⸗ 
ten Dater, jo hat die Ausſchmelzung von Guß⸗ 
eiſen in den letzten 14 Jahren um mehr als 160 pCt. 
zugenommen, während die Production von Eiſen 
um 70 und die von Stahl um mehr als 60 pCt. 
geſtiegen iſt. Die Nachfrage auf Eiſen und 
Stahlproducte war aber beſonders im Jahre 1894 
bedeutend gröcer als die Production, wozu die 
Einfuhr ausländiſchen Metalls den beſten Beweis 


liefert. Im Jahre 1893 a 
u 
Gußeiſen 9,799,000 
Eiſen 5,340,000 
Stahl 2,143,000 
Fabrikate 3,552,000 
Maſchinen 3,490,000 
In den erſten 9 Monaten des Jahres 1894 
betrug der Import: 
a Bub 

Eifen . 8,310,000 
Stahl. . 2,100,000 
Gußeiſen. 6,980,000 


Aus dieſen Daten läßt ſich leicht erſehen, daß 


die Einfuhr des verfloſſenen Jahres die des Jahres 


1893 überſteigt. f N 
Die Blechwaaren⸗Induſtrie macht bei 
uns immer größere Fortſchritte und erzeugt die 


verſchiedenſten Blechbhüchſen zum Verpacken von 
ſowie Teller aus Eiſen und 


Colonialwaaren, 
Stahlblech in großen Mengen. Erſtere werden 
nur aus Weißblech hergeſtellt, während die Teller 
meiſt aus Schwarzblech erzeugt und dann ver⸗ 
zinnt oder emaillirt werden. Nur ganz leichte 
Teller werden aus Weißblech gepreßt. Die Ort⸗ 
ſchaft Kaſimow (Gouvernement Rjaſan) befaßt 
ſich faſt ausſchlteßlich mit der Herſtellung ſolcher 
Teller, aber auch in einigen Orten des Gouv. 
Perm werden dieſelben erzeugt. Die Preiſe ſind 
ſehr niedrig. Schwarzblechteller werden mit 2 R. 
85 Kop. bis 3 R. 10 Kop. pro Pud verkauft, 
je nach der Form, Weißblechteller mit 4 R. bis 
8 R. 25 Kop. 

Auch die Fabrikation von Zuckerhutformen 
aus Blech hat in Anbetracht der Fortſchritte in 
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der Zuckerfabrikalion an Bedeutung gewonnen. 
Aus Eiſenblech macht man ferner Tröge, Mau⸗ 
rerkellen, Brotſchüſſeln. Waſchbecken zc., alles 
mittelſt Handarbeit. Namemlich viele Ortſchaften 
im Gouvernement Moskau beſchäftigen ſich mit 
der Erzeugung dieſer Gegenſtände, welche ent⸗ 
weder lackirt oder bloß gefirnißt und vielfach 
auch demalt werden. Das Moskauer Gouverne⸗ 
ment producirt derartige Waaren im Werthe 
von circa 150,000 Rbl. jährlich, während in 
ganz Rußland davon für ca. 750,000 Rbl. er⸗ 
zeugt wird. N 

Die Weißblechbüchſen und Doſen für Ver⸗ 
ſendung von Zuckerwaaren, Früchten, Conſerven vc. 
werden meiſt in St. Petersburg und Moskau, 
theils durch Handarbeit, theils mit Beihilfe von 
Maſchinen erzeugt. Bemerkenswerth iſt, daß 
Batum jährlich 1 Million Pud Weißblech ein- 
führt, um daraus Behälter für das zum Er- 
port gelangende Pet. oleum herzuftellen. Die 
Verſendung von Spiritus erfolgt in Fäſſern aus 
Eiſenblech, die in großen Werkſtätten hergeſtellt 
werden. Blechröhren und Blechöfen werden an 
ſehr vielen Orten verfertigt. Im Ganzen er⸗ 
zeugt Rußland für nahe an 12 Millionen Rubel 
Blechwaaren. 

Ueber die Wirkungen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages ſpricht ſich die 
Coblenzer Handelskammer in günſtiger Weiſe aus. 
Zunächſt wird betont, daß das Inkrafttreten des 
Vertrages die Preiſe durchaus nicht gedrückt habe, 
vielmehr eine Zeit lang ſogar eine kleine Beſſe⸗ 
rung eingetreten ſei. Wenn dieſe Beſſerung nicht 


Handelsvertrages, ſondern der vorhandenen gro⸗ 
ßen Vorräthe, der reichlichen Ernte und derglei⸗ 
chen. „Die Ausfuhr deutſcher Induſtrieerzeug⸗ 
niſſe nach Rußland“, heißt es dann, „war recht 
bedeutend, wenn fie auch in manchem Artikel. 
vielleicht nicht den Umfang erreichte, den man 
vielfach hoffnungsvoll erwartet haben mochte. 
Das iſt indeß nicht auffällig, denn der Tiefſtand 
der Getreidepreiſe wirkt in Rußland natürgemäß 
noch viel ſtärker auf die Herabminderung der 
Kaufkraft, als in dem Getreide einführenden zoll⸗ 
geſchützten Deutſchland. Was man unter den 
obwalienden Umſtänden von dem deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrage mit Recht erwarten konnte, hat 
er geleiſtet, und ſo dürfen wir dieſes Vertrages 


genſchaft von bedeutender Tragweite froh ſein. 
Die am 20. October 1884 erfolgte Aufhebung 
des Verbotes der Beleihbarkeit ruſſiſcher Papiere 
durch die Reichsbank wird zweifellos dazu beitra⸗ 


gen, die Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland 


und Rußland weiter zu beſſern.“ 2 
Getreideniederlagen. Auf den Statio⸗ 
nen Radom, Miechow und Andrejewo der 
Iwangorod⸗Dombrower Eiſenbahn werden, wie 
wir in den „Birſh. Wed.“ leſen, im Februar 
Getreideniederlagen eröffnet werden, bei welchen 
beſondere Agenturen, ſpeciell für den Getreide⸗ 
handel, gegrundet werden. i 
Eine Tarifermäßigung für den 
Transport von Gemüſe if im Tarifcomité 
des Finanzminiſteriums endgiltig beſchloſſen 
worden. ni 
Der „Börjen: Courier meldet, daß ein 
großes Berliner Bankinſtitut, welches in Deutſch⸗ 
land mehrere Filialen hat, von der ruſſiſchen 
Regieruna die Erlaubniß erhielt, 


Süß, 


angehalten habe, ſo ſei dies nicht eine Folge des 


als einer wirihſchaftlichen und politiſchen Errun⸗ 


in Petersbura 


und Moskau Filialen zu errichten, ähnlich, 
wie ſolche ſeitens des Eredits Lyonnais hier be⸗ 
ſtehen. 

Entdeckung don Erzlagern. Im Kreiſe 
Sarapol, Gouvernement Wjatka, find am Ufer 
der Kama recht bedeutende Erzlager aufgefunden 
worden, deren Ausbeutung in nächſter Zukunft 
bevorſteht. 


Mittheilung aus der evang. ⸗lutheriſchen 
St. Trinitatis⸗ Gemeinde zu Lodz 
in der Woche vom 11. Februar bis 18. Februar 1895. 
Getauft wurden 16 Kinder und zwar 8 Knaben und 
8 Mädchen. Es 
Getraut wurden 10: Paare. 
Beerdigt wurden 15 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: Amalie Feffer 72 Jahre alt, Theodor Treger 
44 Jahre alt, Johann Krzechki 86 Jahre alt, Kaſper Weis: 
müller 45 Jahre alt und Emma z Wilke geb. Behnke 41 
Jahre alt. i 
Aufgeboten wurden: Eduard Kark Nebe mit Martha 
Spitz, Adolf Tkacz mit Marie Hartwiker, Ludwig Adolf 
Fankanowski mit Marie Abel, Paul Zimmer mit Bertha 
Schiller, Ludwig Riedke mit Florentine Siepelt, Auguſt 
Ulke mit Emma Maj, Gottfried Schultz mit Anna Loutſe 
Friedrich Lachmann mit Juſtine Drewitz, Robert 
Kahlert mit Apolonie Adeline Appelt und Eduard Zich mit 
Bertha Erneſtine Eberle. j 


Mittheilung aus der evang.⸗lutheriſchen 
St. Johaunis⸗Gemeinde zu Lodz 
in der Woche vom 11. Februar bis zum 17. Februar. 


Getauft wurden 29 Kinder und zwar 17 Knaben und 
12 Mädchen. : 

Getraut wurden 6 Paare. N 

Beerdigt wurden 23 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: Emilie Werner 16 Jahre alt, Karl Kupiec 
60 Jahre alt, espold Triebe 35 Jahre alt, Paul ne Timm 
geb. Glockſin 33 Jahre alt, Reinhold Schmidt 35 Jahre 
alt, Adolf Mittke 77 Jahre alt, Julia Amalie Jeranek 38 
Jahre alt, Wilhelmine Krüger geb Gieſe 64 Jahre alt, 
Johann Jung 81 Jahre alt, Karl Doſtal 41 Jahre alt, 
Roſalie Swiderska geb. Beier 36 Jahre alt und Leopold 
Erdmann 22 Jahre alt. 

Tobtgebosen wurden 3 Kinder. 

Aufgeboten wurden: Der Tiſchler Heinrich Rudolf 
Pyczkomskt mit Amalie Natalie Fabtan, der Weber Friedrich 
Adolf Agather mit Julie Kiesztowsla, der Schuhmacher 
Martin Kainath mit Ida Strietzel, der geweſene Lehrer 
Friedrich Auguſt Kunkel mit Helene Grzadziel, der Arbeiter 
Ferdinand Niſtok mit Julie Kadler, der Arbeiter Dantel 
Hohn mit Pauline Minor, der Schneider Roch Szymczak 
mit Olga Lichmaniak, der Buchhalter Karl Edmund Berduszek 
mit Marie Wands Methner und der Arbeiter Karl Schwertner 


mit Emtlie Schultz. 


Aus der kath. Maria⸗Himmelfahrts⸗Gemeinde in Lodz. 
In der Zeit vom 13. Februar bis zum 20. Februar 1895 
wurden getauft 53 Kinder, und zwar 23 Knaben und 32 
Mädchen. 5 
Beerdigt wurden 44 Perſonen, davon 5 männl. und 3. 


weibl Erwachſene, 20 Knaben und 16 Mädchen. 


Todtgeboren wurde — Kind. Be 
Getraut wurden 31 Paare. 
Aufgeboten wurden — Paare. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Kouſtau itznow. 
In der Zeit vom 10. Februar bis zum 16. Februar 
wurden getauft 5 Kinder, und zwar 1 Knabe und 4 
Mädchen. 5 . 
Beerdigt wurde 1 Perſon davon — männl. und — 
weibl. Erwachſene, 1 Knabe und — Mädchen. 
Todtgeboren wurde 1 Kind. 
Getraut wurden — Paare. 
Aufgeboten wurden: — 


Fremden- Liſte. 

Hotel Victoria. Herren: Wagner aus Görlitz, 
Kagan uns Kiſchinew, Stanktewiez und Plawski aus Kowno, 
Mime Mtodzianowska und Liltenſtern aus Warſchau, Kap: 
Marczenko und Kap Kokomij: aus Zdunsfa-Wola, 


„Tati najserdaerniejst 


Roſen⸗ 


Nro. 44 
aus. Petrikau. 


Witterungs⸗Bericht 


nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 
Lodz, den 20. Fe 
Wetter: Schön. En = 
Temberatur: Vormittags 5A: 2 Kälte 
Mittags 14 0 . 
Nachmittag 6 i 8 


Barometer: 748 geſtiegen. 
Windrichtung: Nord⸗Weſt 
Maximum 2 Kälte 

- Minimum 0 „ 


Cours-Bericht. 
Berlin, 20. Februar. 5 
Geld⸗Cours 100 Rubel 219.35 

[Geſtern 219 80.) 
Ultimo 219.50. 
(Geſtern 210.30.) 
Warſchau, 20. Februar. 


(Seſtern 
Berlin 45.75 45.70 
London 9.32½ . 9.31½ 
Paris . 37.20 37.20 
Wien 75 45 733.40 


Briefkaſten der Redaction. 
Frl. Kazimira Z. Die Oper „Aida“ wurde zum⸗ 
erſten Male im Jahre 1871 zu Kairo gegeben. Im hiefigen 
Victoria⸗Theater wird dieſelbe infolge der Gaſtſpiele des 
Herrn Mieczustaw Frenkel vorausſichtlich erſt wieder am 
nächſten Sonntag in Scene gehen. 5 


Die heutige Nummer unſeres Blattes 
enthält 8 Seiten. ade 


Teatr Vietorl. 
Dais, w Czwartek, dnia 21 Lutego r. b.: 
Pierwszy wystep pana 
Mieczyslawa Frenkla 


artysty teatröw Rzadowych Warszawskich. 
Fr 


Theater Clin das ln. 
Täglich Auftreten; sämmtlicher Artisten, 


u. a: 

„Annita Wilhelmy, italien. Liederſängerin, 
Hegyi Gizela, ungariſche Liederſängerin, 
Roſa Walter, deutſch⸗ungariſche „ 

„ Adele Ferry, Wiener Lieder⸗Sängerin, 
„ Emma Wittmann, Wiener Walzer⸗ und 
Liederſängerin. 85 Bag 
In den nächſten Tagen: Auftreten des neu⸗ 
engagirten Komikers Herrn Pasdorfer. 
Anfang 8 ¼ Uhr. Entree 30 Kop, reſervirte Plätze 50 Kop. 


. Schönfeld. 


Komedya w 4.ch aktach W. Sardou. 


Ein junger Mops, 
ca. 7 Monate alt (pündin), auf den Namen 
„Nelly“ hörend, iſt verloren gegangen und wird 
der Finder erſucht, denſelben beim Eigenthümer, 
Ecke Nikolajewska⸗ und Gluwnaſtraße Nro. 17, 
Wohnung J, abzugeben. 1504 


ges 99 9 
Ein möbl. Zimmer 
für zwei Herren, iſt ſofort zu vermiethen. 
Petrikauerſtraße Nro. 163, 


1503 Wohnung Nro. 10. 


Ein gebrauchter Flügel 


iſt für 80 Rubel zu verkaufen. Ferner ver⸗ 
ſchiedene gut erhaltene Möbel. 


Nikolajewskaſtraße Nro. 34, 
Wohnung 21, bei Meltzer. 


Ein Compagnon 
mit einem Capital von 5 - 10,000 Rbl., 
wird für ein Fabrikations⸗Geſchäft, wel⸗ 
ches keine Concurrenz hat, geſucht. Ge⸗ 
fällige Offerten werden von der Expedi⸗ 
tion der „Lodzer Zeitung“ unter 8. G. 
5—10. entgegengenommen. 1502 


. Ei 9 0 

ine junge Dame, 
welche der ruſſiſchen, polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache in Wort u. Schrift mächtig 
iſt, ſucht ſofortige Stellung als Caſſirerin, 
Laden⸗Mädchen oder dergleichen andere 
Anſtellung. Offerten beliebe man unter 
E. K. in der Expedition dieſer Zeitung 
zu deponiren. 501 


Rarapuna Unmmepv N 
NOTEPAAA CBOD Zernhrnmanionagyw KHHMEY. 
Hameamaro EPOCSTZ BOSBPATEIE TAKCByYD 

#% Marucrpars rop. Jogan 1505 


1506 


zer „ 
Offerire friſche Sendung: 9 27 1 8 N 8 i 
Ein Haus, Büdlinge, 1. Lu iz 
paſſend zum Hotel, in der Nähe der Bahn, Sprotten, wird ein Fabriklokal fü 5 = N „„ 
5 an nn bare Näheres in 1500 85 Goldfiſche, mn pa ten uch al für 3 oder 4 Satz Spinnerei pr. 1. Juli oder 1. 178 
dieſes Bla 8 523 
— - & nn — — „ Offerten ſind unter R. S. 100 an die Expedition dieſ. Blattes zu richten. 
. ö 3; Mittheilung. „„ 
Kar kn⸗ Brut 1 1 Bezugnehmend auf die Annonce des Herrn Carl Kierst am 14 d. Mis. mache hiermit 
a 5 Caviar. die gefl. Anzeige, daß ich die bis 7. Dezember 1894 betriebene Spinnerei unter der Firma 
Die Karpfen⸗Wirthſchaft, Dominkum Ber J. Hartmann j Ab ki K 6 55 
ds via A Sms Kecanekt, Kar: ‘ ’ 
„ garde Bein, und Delttateſſen- Handlung. „Abramskl & lerst | 
vom 25. bis 30. October und im Frühjahr — — — 5 . 
om 5. sis 10. April. en 811 | i . ont we 
el ‚Kierst & Abramski“ 


Allen meinen Freunden und Gönnern 
die ergebene Anzeige, daß ich das im 
Hauſe Michel an der Milſchſtraße unter 
Nro. 821/8 belegene und von Herrn 
Winkler innegehabte Schank⸗Lokal 
übernommen habe und empfehle warme 
Speiſen und vorzügliche Getränke zu 
jeder Tageszeit. 8 

Donuerſtag. den 21. Februar 1895: 

Vormittags: 


Wellfleiſch, 
Abends: 


Wurſt mit Kraut, 


wozu ergebenſt einladet. 5 1 1513 
F. Swinierski. 


Eine anſtändige zuverlüſſize 


Perſon, 


welche die Wirttzſchaft und das Nähen gut ver⸗ 
ſteht, wird zur Stütze der Vausfrau geſucht. 

Näheres zu erfragen Wulczausks⸗Straße 
Nro. 822/89. 1474 


Zu miethen geſucht wird vom I. April 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 2 event. 1 großen Zimmer 

und Küche, in der Nähe der Promenadenſtraße. 
Offerten sub H. N. in der Exped. d Bl. 

niederzulegen. 1480 


| 


Konheim, Widzewska⸗Straße Nro. 16. 


Zu nermiethen 
vom 1. Juli 1895 ab, mehrere Woh ungen: 
von 3—8 Zimmern und Küche im Fronth iuſe, 
2 Etage, 5 Zimmern und Küche, 2 Zimmern 
und Küche, 1. Etage, im Fronthauſe, 3 Zim⸗ 
mern und Küche im Flügel. I. und 2. Etage. 
Sämmtliche Wohnungen ſind mit Bade⸗Zim⸗ 
mer und allen Bequemlichkeiten verſehen. 
Dortſelbſt find vom 1 April ab 2 große Front: 
Keller zu vermethen. Näheres bei Georg 
1515 


Verschiedenes Bau⸗ Holz. als: Altkieferu⸗ 
und Eichen: Holz, 
welches ſich zu verſchiedenen Zwecken eignet, 
iſt zu verkaufen. Auf Wunſch werden ganze 
Häuſer laut Maas angefertigt. Dortſelbſt find 
zwei Häuſer und eln Stall, 9 Ellen breit, 12 
Ellen front (aufgeſtellt) zu dem billisſten Preis 
fe abzugeben. Näheres zu erfragen beim Eigen: 
thümer Baluter Ring Neo. 4 neu. 1525 


Nöbelbranche und Oecorgtion! 


Ein in der Möbelfabrikatton und Decoration 
erfahrener Fachmann, Deutſcher, der polniſchen 
Sprache mächtig, guter Zeichner, in allen Styl⸗ 
arten bewandert, der einfachen und doppelten 
Buchführung mächtig, ſucht per ſofort Stellung 
als Fabrikleiter oder Geſchäftsführer. — Gefl. 
Offerten in Exvedktion dieſer der Zeitung unter 
„AG“ abzugeben. 1511 


Rauiund Meitos» Maranıer 
NOTEPANB enof 6er na CBOÖOAHOE upoez- 
Baie, BBaannhif Marnerparoue Top, A0 dan. 

Hameamiii 61ATOBOAHTK TakoBOf OTAarp 
BB Margerparb rop. Aogan. 1528 


mit ſämmtlichen bis damals geweſene Aetiven und Paſſioen übernommen habe und mache meine 


Kundſchaft darauf aufmerkſam, daß ich alke meine Paſſiven der früheren Firma bereits bezahlt habe 


und übernehme für weitere Forderungen keine Verantwortung und ſind meine Forderungen nur 


an mich zu zahlen. 


1442 


t Ach ung re 
Simon Ahbramski. 


Pomocnik 
2 gimnazyalnem wykstalceniem, chrzes ej anin, 
2 kapitalem okolo 1000 rab. do czesciawego 
skladu, potrzebuy. Calkowife utrzymanie 
i pensja. Wiadomosci udzieli Biuro Dzien. 
niköw, Zawadzka 14. 1519 


Anton Mypent 
norepaaz cB0l 6nzerb HA chOOα˖ẽ,m NPO- 
KHBAHie, BEUAHHHÄ .Bofftomt ım. Paxoromr. 

Hamezmift 6aaroUẽEꝭWü TakoBof orgarz 
NOJEHIN. 1509 


Ich ſuche per ſofort einen perfecten 


Buchhalter, 


der ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht. 112 


P. J. Dobranickl. 


. 25 1 
Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern und Küche, mit Waſ⸗ 
ſerleitung, ſehr ſchön gelegen, zu vermiethen und 


ſofort zu beziehen. Petrikaner⸗Straße No. 
737/45. Zu erfragen deim Eigenthümer. 
ö 1471 


pensja. Zglaszaé sig 
14, pierwaze pietro. 


okoto poludnia Zawad 
1351 


500 Stüd Birken, 


8: . 


! Ozlowiek 
pismienny, rozgarniety, 2 kautjz, potrzebny 8 
zaraz do Toznoszenia pism i ksigzekx Staa 


geeignet für Klötze und Bretter, ſind zu ver⸗ 


kaufen. Näheres ertheilk Ur. Jakubowski,. 
Neuer Ring Nro. 11! 


Das N 1 5 5 
Möbel⸗Magazin und die 
Dekorations- Auſtalt 


von 


1459 


Hermann Reiss, 


Warſchau, Eriwanskaſtraße 3, 


empfiehlt complette ſtilvolle Einrichtun⸗ 


gen für Salons, Speiſezimmer, Schlaf⸗ 


zimmer und Boudoirs, ſowie einzelne 
Möbel, aus: und inländiſche Fabrikate 
nach den neneſten Modellen gearbeitet. 


Ludger Chulin Theater 


Heute, Donnerſtag, den 21. Febr. 1895: 


Benefiz 


für Herrn 


Carl Röseling. 


Sur Aufführung gelangt: 


die Tochter des Regime, 


Große komiſche Oper in 2 Akten von Donizettt. 


Titelparthie: Marie Penné Tonio: 
Franz Schuler. Sulpiz: Carl Röſeling. 
Vorher: 

Nen! Neu! 
Vorher: 

Recept gegen Schwie- 

gSermütter. 
Original⸗ na in 1 Akt. Nach dem Spa⸗ 


niſchen des Don Miquel und Juan Dtana. 
Die Direction des Thalia⸗ 
Theaters. 


Sen ne den 21. Februar 1894, 
bei halben Preiſen der Plätze: 


Große intereſſante Vorſtellang. 


„Die Pariser Modistin”, 


Kom. Pantomime, ausgeführt von mehreren 
Herren und Damen der Geſellſchaft 


„Die beiden luſtigen 
Wiener Gigerl“, 


ausgefüh. 1 von den Ex: ⸗muſikaliſchen Clowns 
Gebr. Haſting. 


Inden-Tunz. 

- aus gef von 4 Herren und 4 Damen. 
Auftreten des ganzen Perfonals. 
Preiſe der Platze ſiehe Affichen 
Richard Riegel, 
Reglſſeur. 


1521 


Zu 5 eine ganz neue 
Dr. W. Schwabe ſche 


Haus- Apotheke 


mit 85 Mitteln nebſt Dr. . 
Hom. Hausarzt. g 
Adr. in der Redaction dieſes Bl. 


A Br ae 
Aue Frontzimmer, 
fich auch zum Laden eignend, find per 
fofort zu vermiethen und vom 1. a 


tr. 1. 


1457 


Koll und — 


a. c. zu beziehen. Nawrotſtr. 9 


Haus Schweigert. 


finden einige anftänbine 15 
Straße Nro. 79, 2. Offtzine, 7 
Eslinger. 


Ein größerer 1 


iſt preiswerth zu verkaufen. Nä⸗ 


heres beim Jouvelier 


1453 


Neuer . 


hat fich nach längeren Speeial⸗Studien im Aus 


lande in Lodz niedergelaſſen. 


Junere und Kinder- Krankheiten. 


5 8 von 8—10 Uhr früh und von 
a 1 —6 Uhr Nachmittags 


Ecke W aha r. u. St. Benebiftenfir. 33, 
er ni Kirchhof. 9511 


Webmeiſter und 
Deſſinateur, 


gegenwärtig in einer hieſigen größeren Woll⸗ 
e als ſelbſtändiger Leiter thätig. in 
der Kammgarn“, Streichgarn- u Cheviotbranche 
gut bewandert, ſucht enen Bu a 
Gefl. Offerten unter A. K. 1 9 an 18 eg 

dis. Bl. erbeten. 1 


Gutentag, 


0 8 e 
77. d gen .. ͤ—. Dei JJ ³ AAA ͤ v ĩͤ ES SHARE EHE — E t 
1005 5 8 4 
— 
u 


Grogrophiſche Hausbücher. 


Bon Prof. Dr. Wilh. Sievers Eine allge⸗ 
meine Landeskunde Mit 154 Abbildungen im 
Text, 2 Karten und 16 Tafeln in Solzſchnitt 
und Farbendruck In Halbleder gebunden 12 
Mark oder in 10 Lieferungen zu je 1 Mark. 
„Man ſuchte bis jetzt vergeblich nach einem 
Werk, daß dieſem De a 
(„Allgemeine Zeitung“, 


Amerika. 


Von Prof. Dr. Stevers, Dr. E. Deckert und 
Prof. Dr W'Kükenthal Eine allge neine Lan⸗ 
deskunde Mit 201 Abbildungen im Tt, 13 
Karten und 20 Tafeln in Holzschnitt und Far⸗ 
bendruck. In Halbleder gebunden 15 Mark 
oder in 13 Lieferun zen zu je 1 Mark. 
„Noch nie hat es ein Buch gegeben, aus dem 
man den Erdtheil Amerika jo klar und mit fo 
guter Ver anſchaullchung hätte kennen lernen, 
wie aus dem vorliegenden“ 

(Neue Preussische (.Krevz:} Zeitung, Ber Im) 


Asien. 


Von Mrof. Dr Wilh. Sievers. 
meine Landeskunde. 
Text, 14 Karten und 22 Tafeln im Holzſchnitt 
und Farbendruck. In Halbleder gebunden 15 
Mark oder in 3 Lieferungen zu je 1 Mark. 


München.) 


Eine allge 


wöhnlicher Bedeutung“. 
(Deutsche Zeitung“. 


Europa. 


Von Dr. A. Philippſon und Prof. Dr. L Neu⸗ 
mann. Herausgegeben von Prof Dr. Wilh. 
Sievers. Eine allgemeine Landeskur de. Mit 
166 Abbildungen im Text, 14 Karten und 28 
Tafeln in Holzſchnitt und Farber druck. In 
Halbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lie⸗ 
ferungen zu je 1 Mark. 

„Dies Buch macht alle übrigen Geogra⸗ 
phien für den gebildeten Mann überflüſſig. 


(Gerhard Rohlfs.) 
Australien 
und Ozeanien. 


Herausgegeben von Prof Dr. Sievers. Eine 
allgemeine Landeskunde Mit ca 160 Abbil⸗ 
dungen im Text und vielen Karten und Ta⸗ 
feln in Holzſchnitt und Farbendruck. In Halb⸗ 
leder gebunden (Erscheint im Herbst 1595.) 


Mien). 


Beſt. Uungen auf die vorſte hend angezeigten 
Werke nimmt jederzeit zu beq emen Bezugsbe⸗ 
dingungen an die Buchhandlung von 


B. Schattke, 


Petrikauer⸗Straße, vis à vis Ludwig Meyer. 


Probehefte zur Anſicht. — Prospekte gratis. 


Verlag de⸗ Vibliographiſchen Inſti- 
. in u. 


1508 


1 3u vermiethen 


ver 1. Kult 1895 3 Fabrikſüle mit 
Dampfkraft, geeignet zur Weberet, 160 
Fuß lang, 24 Fuß breit, von beiden Sei⸗ 
ten Licht. Näheres Lafowaftraße 1 5 
= SO0OkK. 1095 


Eine 6 - 8 pferdige 


Dampfmaschine 


und ein 10—12 pferdiger ſtehender Keſſel, 


noch im Betrteb, find vergrößerunas halber zu 


E. Neumann, 


1284 


verkaufen. 
Zoierz. 


Näheres bei 


Harzer 


Kanarnrienl, 


feinſte Hohlroller, 

ſind neu eingetroffen u. ſtehen im Ho⸗ 
tel de Rome, Nikolsjewskaſtr. Nro. 59. 
vis-à-vis dem Gymnaſium, zum Verkauf, 


A. Heilscher, 


Selbſtrüchter. 


Für Bärtner! 


Ein ſchöner großer Garten iſt mit guten 
Bedingungen von itt ab zu verpachten. 
Näheres bei Kart F. Jinſer, Wulezanska⸗ 
Straße Nro. 822/89. 1382 


1340 


Be schtan Misere von 


eind aus ers pen em Bagisrung, 
Administration: 8, Bsal. Mentmartre, Parla 
Gölsstin. Grles-and Krankheiten der Mass. 
Grande-@rille. Ersnkkaiten der Leber uss 
des Gallen-Apparatas. j 
Hopital. Magsakrankkeiten, ü 
—— unter „ eines Repräsentanten 


T. ni. Boldfark 


wohnt jetzt: Ziegel⸗Straße Nro. 31. Baus 
Kohn. (Ecke der Petrikauerſtraße). 
Junere, Kinder⸗ und 


Geſchlechtskrankheiten. 


Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vormittags und 
von 4—6 Uhr Mache 8⁴ 


Mit 156 Abbiidangen im 


„E ne literariſche Erſcheinung von unge⸗ 


ein Näumſtuhl, 


Loder Reituma,_ 


| Billigste Taschenuhr 4 


der Welt! 


Nur 4 Rubel 50 Kop. 


Engliſches Werk, Nickel, Remontotr und 
f Secundenzeiger. 
— Lager für neue Erfindungen, — 
1 St. Petersburg., 
— Gr. Morffaja 35. — 1056 


Tüchtige 
mit Caution können ſich melden. 
Zu erfragen in der Expedion die⸗ 


ſes Blattes 


el. 


Correſpondent für Deuiſch u. Raſſiſch, 
firmer Buchhalter. wünſcht bald bei 
erſter Firma Stellung zu erhalten, 
Suchender it 30 Jahle alt. ledig, 


1322 


luther. Gütige Offerten an die Erp, 
dieſ. Zeitung erb. sub M. W. G. 65. 
i 1384 


Zither-Klavier 


Unterricht 


ertheilt eine Wiener Dame nach Wiener Me: 

thode (Prof. Hans Schmidt) für Anfänger. 
Auskunft Ziegel⸗Straße, Hotel Venedig, 

Thür Nr 12. 2442 


. 8 g 5 @ 5 
Dr. ned, W. Kotzin, 
Specialarzt für Herz, a 


1. Frauen⸗Krankheiten, 610 


a Dzielna⸗(Bahn)⸗Straße No, 7, 
und empfängt von 9—11 und non 3—5 br. 


Carl Kühn 


pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage u Bewegungs⸗ 
Kuren für Erwachſene und Kinder. 
Petrikaner⸗Straße Nro. 132 neu. im 


Fronthauſe, 2. Etage, rechts. 775 


Augenarzt 
Dr. med. St. Markowski, 


Betrifaner Straße Niro, 16 (neu), 
Haus Roſen. g 
Sprechſtunden von 8 bis 11 Uhr Vorm. und 
5 von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 888 


Buchbinderei 
1485 


jerer. ) 


J. Petersilge. 


Wohnung. 


+ Zimmer mit allen Bequemlichkeiten, 2. Etage, 
ver 1. Jult c. zu vermiethen. e 
Nro. 0/16 1487 


Suche für meine 
einen tüchtigen 


us-Pachtung!.! 

Haus⸗Pachtung!. 
Ein ganzes Haus, Offizine, oder Di 
beſtehend aus 3 bis 4 Zimmern nebſt Küche, 
maſſiver Werkſtätte von 400—500 Du ⸗Ellen 
Fläche, ferner Pferdeſtallung, Wagen⸗Remiſe, 
Hofraum von 4000 —5000 Qu.-Ellen Fläche, 
ſofort vom 13. Januar oder J. April 1895 u. 
zwar in dem Stadttheile zwiſchen der Rokiciner⸗ 
und Grünenſtraße und in der Richtung 55 


der Pelrlkauerſtraße bis zur Panskaſtraße, 
vachten geſucht. 


Näheres in der Exped. dieses 
Blattes und in der Papierhandlung Les 1 8 
Peter ſilge. 9836 

Atreſſen biite daſelbſt genau und recht bald 
unter „110“ abzugeben. 


Htellung. 


Ein u Gärtnergehülfe mit Bilanjenfuls 
turen vertraut, aber nur ein ſolcher, ſindet 
bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung dei J. 
Gernoth, Konftantinerfir Nro. 321 


1494 


2 Scheerramen à 15 Ellen 
Umfang und elne Lein⸗Maſchtne 

Zu erfragen in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung. 1498 


our Gelegenheit 


der Redaction dieſer Zeitung. 


. 


6—7 Zu 


f Zur Einrichtung einer Fabrik von einem hier noch nicht fa⸗ 
bricirten Artikel (ſehr lohnend), iſt eine ganze Einrichtung im 
Auslande billig zu kaufen. 8 
Capital erforderlich ca. 20,000 Rs. 


Adreſſe zu erfragen in 5 
14241 


eee 


5 Allein. Verkauf für Russland 8 
Bierkohlensänere Apparate 


der Sürther Maſchinenfabrik. 


Die bereits fehlenden ee werden in einigen Tagen 
ankommen. 


88 


Eiſenhandlung 


von Caesar Hilker, 


Lodz, Neuer⸗Ring Nro. 5. 
Seags88888 8888888888888 8888888828878 888888888 


Geſucht werden per 1. Juli a. c. im Centrum der Stadt en 
Neuen Ring bis zur N und Dluga⸗Straße) 1 33 


imer u. Küche 


S 
8 
S 
72 
&8 
S 
S 


8 


— 
Me 

154 
“> 


eventl. auch getheilt & 3 und 4 Zimmer im ſelben Stock. 
Bezirks; ⸗Acciſe-Verwaltung, Petrikauer⸗ 
nn 


Ei Ttrumpfſtopfer en 
: Apparat zur Wiederherſtellung beſchädigter Stellen in Strümpfen, Leinen, 
Stoffen ꝛc, Preis 2 RS. Jedem Apparate liegen Anweiſung und Pro- 


Gefl. Offerten an die 6. 
5 1 88, 3 


bearbeit bei. St. Petersburg, . für neue Erfindungen, f 
© Große 5 2 0581 


4 Warnung! | 
Da in ber Stabt el kurſtren, welche meinen Sloniehkjug tragen, jedoch gefälſcht find, 
warne ich Jeden, Wechſel mit untenſtehendem Namen, weder anzukaufen noch zu honoriren. Falls 
jedoch Jemand Beſitzer eines ſolchen Wechſels it, bitte ich es mir bekannt zu geben und den 
a mir zu präſentiren, damit ich die event Richtigkeit beſtärigen kann 1493 


Oscar Leupolt. 


in Fabrikgebäude, 


beſtehend aus 3 Sälen, nebſt dazu gehöriger Wohnung, im Be der Stadt 

belegen, iſt vom 1. Juli a. cr. ab mit oder N Wohnung preiswerth zu ver⸗ 

vermiethen. 1447, 
Wo? zu erfragen in a Redoction dieſes Blattes 


Zarzal Stowarzyszenia Wzajemnej PO- 
mocy Subjektow Handlowych m. Lodzi. 


na mocy RN 53, ‚97T 15 60 i 67 NAH W VZ EJ zatw ierdzonej Ustaw Y Stow a * = 
SI 
szenid, Uprasza ninjejszen P. P. ezlonköw na 


Zwyezajne Ogölne Zebranie 


W Srode dnia 15,27 Lutego r. b. o godzinie 8 wi czorem w sali Koneertowej 
Vogla odbv6 sie majace, celem. 
I) Rozpatrzenia 1 zatwierdzenia sprawozdania Larzudu za rok 189. 


2). wi protokölu Komisyi Rewizyjnej. 

3) sprawozdania Biura Informacyjnego. 
4) 55 Bibloteki. 

55 5 i zatwierdzenia budzetu na rok 1895. 
6) wniosköw czlonköw. 


70 Wybaru Zarzaddd ! 


Komisyi Rewizjnej na rok 189%. 
Ein gewandter repräſentabler | 


© 


für Rußland, der mit Manufacturwaaren und mit bezüglicher Kundſchaft 
gut vertraut iſt, kann ſich melden unter Abgabe ſchriftlicher Offerten bei der 
Actien⸗Geſellſchaft der Wollwaarenfabrik von Guſtav Torenz. 145ʃ 


Für Lungenkrunke. 
Dr. Brehmer'sche Heilanstalt 


Görbersdorf i. Schl. 
Chefarzt Dr. Achtermann. Schüler Brehmer's. 
ſeit 1874 beſtehend. ee jederzeit. 
g d. Verw. 5 


1183 9 


85 = en d. 


i 1 Re 
eee eee eee 
a | Concerthaus. 

ir 4 Concerte 
i ae der bekaunfen 
Italiener Sünger⸗Geſellſchaft, Columbo“, 


beſtehend aus 6 Damen und 5 Herren. N 
Heute, Donnerſtag, den 21. Februar 1895: 


Lodzer Zeitu- ta. 


DN 


rar 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 249j6, 


empfiehlt ihre: 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- u. Damen-Wäsche. 
Reiche Auswahl in Möbelstoffen und Mohair-Plüschen, Gardinen, abge- 
passte und in Arschinen. Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 


Detalllirte Preislisten stehen zur Verfügung. 


Anfang 8½ Uhr. — Entree bei Tiſchen und Stühlen 50 Kop. 
Reſervirte Plätze Rs. I. 


1520 | E. Benndorf. 


b HATHA MH 


3 N 
EHE EE EEE. 
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Bofnueont- Eröffnung, 


3 BCD eee 
Am 18. d. Mts. iſt beim Ausgang aus dem . 75 
Allen geſchätzten Freunden und Gönnern bringe hiermit zur Gongertjnafe eine Beieftafeje wie folgenden | 1@) = f 
Kenntniß, daß ich an der Voludniowa-Str. Ar. 31, im Haufe RK 


Donchin, vor der Widzewskaſtr., ein comfortabel eingerichtetes 


eröffnet habe. — Für gute Getränke und für vorzügliche friſche Spei⸗ 
ſen iſt ſtets geſorgt. Kräftiger Mittagstiſch zu 25 Kopeken, von 12 
bis 3 Uhr. Täglich friſche Flaki zu billigſten Preiſen. N 
Mich der angenehmen Hoffnung hingebend, daß meine geehrten 
früheren Gäſte mich mit ihrem Beſuch beehren werden, zeichne 

N Hochachtungsvoll . 
1061 Carl Schwanke. 


C een 
. Verein Sodzer Cykliſten. 


Sonnabend, den 23. dieſ. Mis.: f 


askenball. 


In Antwort auf wehrfeltige an uns ergangene Anfragen bringen 
wir hiermit zur Kenntniß, daß nicht coſtümirten Mitgliedern und ein⸗ 
geladenen Gäſten der Eintritt nur wie folgt geſtattet ist: 

J) für Damen: in Balltoilette mit einer (ſchwarzen) Maske (Larve), 
2) für ältere Herren: im Ballanzug mit einer Maske oder Carnevals⸗ 
Mütze (beim Eingang zu erhalten). 0 
J Kb NB. In der Garderobe hat ſich jeder Beſucher bei dem zu dieſem Zwecke 
Sl j daſelbſt anweſenden älteren Vereinsmitglied zu legitimiren; ſtrengſte 
wur Discretion wird hierbei zugeſichert. u 
Wer dies doch vermeiden will, kann ſich im Clubhauſe Mittwoch, Dennerſtag, Freitag und 


85 


Wechſeln verloren gegangen: il 
Rs. 250.— zahlbar 31.75. — Ludwig Henig, 
„ 300. — „ 15/6. — R Zagner, 0 
Ordre Jacob Joskowicz, 
10.17. — Ch. L. Goldwafſer, x 
21/6. —. S. 3. Sender, 
16/6. — A. Brzezinſki, 


ee 


Ba! 


Ordre Jacob Joskowiej. 
8./6. — H. Birencweig, 
2 0./5. — A Sttuck, 
10./4. — Filip Lißner, 
18/5. — J M. Leslau, 
Ordre Jacob Josk wicz, 
20/5 — J. Lotte, 
Ordre Jacob Joskowicz, 
15/5. — J. Lotte, N 
Ordie Jacob Joskowitz, 
5/4. — M. Ch. & G. 
Großberg, 
Ordre Jacob Joslewicz, 
20.4. — A Beuron. 


EIER a | 
MH ATB Hl MHH 


Einzig practischer Ersatz für 


Ns 4200.— N 

„, 135 in Baar 
„ 5000 Depot Scheine d. ſtädt Credit. Vereins. 

„1000 Quittungen des Banlh zuſes 

Landau & Co. 
„ 7000 Quittungen des Bankhauſes Wm. 

” Landau. 

R. 12385.— und verſchtedene andere Quittun⸗ 
gen, Rechnungen und Notizen. 

Der ehrliche Finder wird höfl. erſucht, obige 
Documente bei Joseph Jakubowiez in 
Lodz, Zawadzkaſtraße No. 4, gegen eine vom 
Finder ſelbſt gewünſchte Belohnung abzug eben. 

Zur Ungültigmachung der Wechſel ſind be⸗ 
reits die nöthigen Schritte gethan und wirs 
vor Ankauf derſelben gewarnt. 1497 


r N . mi 


Beste Refer engem. 


Veberall aufzustellen, auch ohne Unterzüge. 
In solidester Ausführung empfiehlt 1299 


Milsch- Strasse M 
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3 


4. | B 


- S 7 
Sonnabend zwiſchen 12½ und 2 Uhr eine Entree⸗Karte abholen. — Dieſelben werden nur per⸗ LH ENTE SEIT TITTEN 
ſönlich (reſp. nicht durch einen Diener) abgegeben! ; 1491 STATE SE 
a 


Separater Eingang zum Saal für Herren fowie für Damen. 


Gefhäfte-Ctablirung. 


Wir beehren uns, einem geehrten Publikum und beſonders den 
Herren Bauunternehmern von Lodz und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir am hieſigen Platze ein Maler⸗Geſchäft unter der Firma 


„Hornung & Wiesner“ 
@ etablirt haben. | 


S Durch langjährige Praxis und fachtechniſche Ausbildung find wir 
in der Lage, alle in unſer Fach ſchlagenden Arbeiten, u. z. von den 
einfachſten bis zu den kunſtvollſten Ausführungen, in allen Stylarten 
ſauber und geſchmackvoll herzuſtellen. N 


kala 


vorzüglichſter Qualität, liefert 
billigſt 


N 
5 
Otto Bernhardt, ö 
1541 Sellerwaarenfabrik, 
c Ogrodowaſtraße 8. 
gr vermieten per 1. Juli d. J. 
tine Wohnung, 


A 


Fee 


eee 


0 
* 
225 
x 
92 
x 
5 
En 
= 
— 
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. Goretzki & Go., Lodz, 


A. Spreiafgelhäft in Machinen, Werkzeugen u. techn. Arnkeln. Sortirtes 
Tager von: Ceuſpindel⸗Drehtäuſen bis 4 ¼ Meiec Länge — ab Fabrik 
= Sofort lieferbar bis 10 Meter Länge —, Vohrmaſchinen, Hobelmaſchinen, 
Schraubenſchneidmaſchinen. Stanzen, Preſſen, Ventilatoren ꝛc., ꝛc., ſowie 
fämmtl. Werkzuie für Schloſſerei u. Schmiede: Amboſſe, Schraubſtöcke, 
1 Kluppen, Bohrer, Feilen x. — Pat. Schraubenflaſchenzüge 9 
Nach Lodz allein über 100 Leitſpindel⸗Drehbänke geliefert. 
B. Jabrik von Spinnerei- u. Weberei-Maſchinentheilen: Krempelketten 
gu. Quabraniketten aller Art, Hickerblätte n, Wolfsſtif er mit Gewinde, 
Krempelwolfsſtiften, Zahndraht ꝛc. — Das Einzichen des Zahndrahtes 
in Walzen wird prompt und exact ausgeführt. — Breithalter (Sperr⸗ 
ruthen) jeder Art für Webſtüh e, Schafikarten, Shuffinger, Gabelroſte ac. 5 
Lager von: Ta bonrbelägen fu Reißmaſchin n, Travellers (Nngläufern) | 

in jeder Ausführung für Zwirnmaßchinen ꝛc., ec. 
— Billige Preiſe. — Prompte Lieferung. 


NZ 


UNNA 


beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, in 
der 1. Etage, Petrikauerſtrraße Nr. 89 
neu 


% Wir bitten höfl. unſer Unternehmen durch gefällige Aufträ⸗ 
ge zu unterſtützen und zeichnen hochachtungs voll . 
Rn | Hornung & Wiesner, 
% 1205 : Rotweotitraße Nr. 12905. 8 


N 


N 


Ein tüchtiger nüchte. ner 


. echenbeſtattungs-Ruſtalt 


Heizer 


wird bei gutem Gehalt per ſofort geſucht. Zu 


1209 
— erfragen im Fabrike⸗Comptioir Ziege ſtrage . 
1467 are 


AS: Nro. 89. == —— — 
ee ee N ed Meißerhans) mE 15 Sin Seten ubiifum der Stadt Lob be t d ö 

. . inem geehrten Uubltrum der Stadt Lo l ir di eb Mittheilung zu 
Straße Aro. 1310, nen. teaße Aro. 1810, nen e 2 ne gte f., Je def Each g 
empfiehlt fich bei vorkommenden Todes⸗Fäen. Große Auswahl in eichener i — 


und Metall⸗Särgen. 4755. 


2 Incaſſo-ZBur eau 
er , ER ] | N N | ei 5 8 er und 5 e Prozeſſe und Forderungen gegen 
N - N Wechſel oder ſonſtige riftſtücke für ganz land Pol D üh und Ginzteht | 
222 Neuer G inzmagen 122 N f 1 fle B 1 if 4 Ay übernehme, wobei ich keine Koften im n ne Selle ek 


; 3 Sckul ꝛſcheine aller Art kaufe euch für 
a 5 eigene Rechnung — Auf meine langjährige Erfahrung als Adookat in Bendzin (Gouvernement 

N Sp ecialarzt Petrikau) und Referenzen reſpektabler Flrmen gestützt, hoffe ich das Vertrauen meiner geehr⸗ 
nur für Ohren-, Naſen⸗ und Halsleiden, hat ten Eitenten mir zu erwerben und zu rechtfertigen. ar ; 


; Be mE = ; = a 2 a : 112 nes en ne 1 el Kli⸗ Alb 5 N 1 15 N | 

8 niken, in 5 niedergelaſſen. Sprechſtunden i in eymann, Ziegelstr. M / = 

2 von 9—11 Uhr Vorm. und 3—5 Uhr Nachm. 239 N 8 N 1 e e 

Ins Blumengeſchüft „Flora“ Zawadziagraße 8, 1. Etage, Inis. 5741 J mann) 7 5 


Dzielna⸗Straße Nro. 22 neu, neben dem Thalia⸗Theater, 
5 5 empfiehlt in reichſter. und geſchmackpollſt er Auswahl: Fü 


Bouquetts, 


dſs. J. ab die Ziegelei des Herrn Jan Przybyl in Alt⸗Rokicie 
. bei vodz in den Beſitz der Herren Josef Kinki & Co. über⸗ 
2 u gegangen iſt Gleichzeitig machen bekannt, daß die Ziegelei einen größe⸗ 
11 8 er ren Vorrath Ziegel verſchiedener Qualitäten auf Lager hat. 


| | Blumenkö rbe Und L orb e erkr 4 1 ze. m a 5 5 8 Hochachtungsvoll | 


8 iermit beehren wir uns, bekannt zu machen, daß vom J. Februar 


Ein helles möblirtes 


5 a amilte an einen anſtändigen Herrn ſofort zu 5 55 5 ne 
3 | August Köhler | mieten, welritouerfroge Pr. 145 mu), | 1203 Josef Kluki & Co 
— . nnn nn ⅛Ä᷑!— N * r. 23. . . 5 - B — . Ä ae: 


 Drrausgeser J. Welcrflge, Piedra Buhegienwang Karl Shmist. — A000 lleusypom, — Schnelp.eſſendruck (Dampfberrieh) aan J. Piterfüge. 


